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die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. bis Dur Satt angenommen. 


N Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
h onate Auguſt und Septbr. ein befonde- 
es Abonnement. Der Abonnementspreis 
k bei agt für Poſen in der Expedition und 
155 den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
S5 Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 13 
uhr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
Meimonatliche Abonnements find direkt an 
ie Expedition zu richten. 


Erpedition der Poſener Zeitung. 
— — — 
| Der Miniſterwechſel in Baiern. 
f bier bairiſche Miniſter des Aeußern und des königl. Hauſes und 
nach  Prfident Graf Bray- Steinburg hat feine Entlaſſung 
fon Tuht und erhalten; ein Nachfolger für ihm ift noch nicht ernannt, 
Dare u die betreffenden Miniſterien werden von dem Staasrath von 
1 berger interimiſtiſch verſehen. Graf Bray war am 8. März 
hatte an die Spitze des bairiſchen Miniſteriums berufen worden; er 
bis dahin in diplomatiſchen Dienſten Verwendung gefunden und 
die zuletzt Geſandter am öſterreichiſchen Hofe geweſen. Er trat an 
ſeine elle des Fürſten Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ins Amt, der wegen 


er nationalen Ri i iu lde der nern ba 
Politit ich alen Richtung wie auch in Folge der innern bairiſchen 


und Freundſchaft, womit Ich verbleibe Eurer Kaiferl. und Königl. 
Maj. a Bruder und Vetter. Ludwig. Schloß Berg, 
16. Juli 1871.“ 


— Die unausgeſetzten Hetzereien der Klerikalen werden auch bei 
den künftigen Biſchofswahlen eine Nachwirkung haben. Nach 
den vertragsmäßigen Vereinbarungen zwiſchen der Krone Preußens 
und der Kurie darf nämlich bei den Biſchofswahlen kein Kandidat zur 
Wahl gelangen, über deſſen Charakter als eine persona grata das 
Domkapitel nicht von Seiten der Regierung vorher Gewißheit erhal⸗ 
ten hat. Kein Kapitel darf auf Grund des Breves Pius VII. vom 16. 
Juni“! ein Subjekt wählen, von dem es ſich nicht vorher verſichert 
hät, daß es nicht eine dem Könige nicht genehme Perſon ſei. Die Krone 
Preußens hat das unbedingte Recht, bei Biſchofswahlen mißfällige 
Kandidaten ſchlechthin auszuschließen. 

— Die „Germania“ leitartikelt heute über die neueſten Maß⸗ 
regeln der Regierung in Sachen der Klerikalen unter der Ueberſchrift: 
„Wen trifft der Schlag?“ Sie ſagt: „Unſere Regierung möge auf 
der beſchrittenen Bahn rüſtig fortſchreiten, ſie wird unſeres Beifalls 
und hierbei auch desjenigen der geſammten liberalen und radikalen 
Preſſe ſicher ſein, nur möge ſie ſich auch vorzeitig überlegen, wem ſie 
eine Grube gräbt!“ — Daſſelbe klerikale Blatt, welches mit den ſozial⸗ 
demokratiſchen Organen um die Wette in Elſaß⸗Lothringen gegen 
Deutſchland hetzt, enthält folgende Notiz: „Verſchiedene Blätter mel⸗ 
den, daß der Direktor des Gymnaſiums zu Halberſtadt, Herr Bau⸗ 
meiſter, zum Schulrath für Elſaß ernannt worden ſei. Der Mann 
iſt Proteſtant und Freimaurer, Elſaß⸗Lothringen zählt 1,400,000 
Katholiken und 200,000 Proteſtanten, welch letztere ſich nicht beſonders 
ob dieſer Ernennung freuen dürften. Auf die Stimmung der Katho⸗ 


Nach dem letzten Telegramm aus München hat zwiſchen dem durch⸗ 
reiſenden Miniſter v. Mühler und Herrn v. Lutz eine Beſprechung 
ſtattgefunden. Preußen und Baiern werden fortan in den kirchlichen 
Angelegenheiten wohl auf gleicher Linie vorzugehen ſuchen. Sollte Fürſt 
Hohenlohe, der zum König Ludwig nach Schloß Berg berufen wor⸗ 
den iſt, wieder einen direkten Einfluß auf die Leitung der bairiſchen 
Politik erhalten, ſo würde darin ein günſtiges Zeichen für die Abwehr 
der klerikalen Uebergriffe zu erblicken ſein. Der Fürſt erkannte bekannt⸗ 
lich zuerſt die von dem vatikaniſchen Konzil drohende Gefahr und for: 
derte die katholiſchen Mächte zu vorbeugenden Maßregeln auf, ohne 
daß ſein Rundſchreiben jedoch damals die Beachtung fand, die es, wie 
der weitere Verlauf ergeben hat, ſo ſehr verdient hätte. 

— Ueber das nicht zur Ausführung gekommene preußiſche Geſetz, 
betreffend die Leiſtung eines Vorſchuſſes für die Kriegfüh⸗ 
rung, wird nach der „Nat. Z.“ den beiden Häuſern des Landtages 
in der nächſten ordentlichen Seſſion Rechenſchaft gelegt werden, weil 
durch die damals ſofort erfolgte Anfertigung der 50 Millionen Schatz⸗ 
anweiſungen der preußiſchen Staatskaſſe Koſten erwachſen ſind. — 
Im Finanzminiſterium beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit der Zu⸗ 
ſammenſtellung einer Ueberſicht der in den letzten Jahren von den 
einzelnen Kreiſen zu Provinzial-, Kreis⸗ und Gemeindezwecken ent- 
richteten Abgaben. Eine Gegenüberſtellung der gleichzeitig geleiſte⸗ 
ten direkten Staatsſteuern ſoll dieſer Ueberſicht hinzugefügt und die⸗ 
ſelbe ſodann dem preußiſchen Landtage mitgetheilt werden. 

— Daß die klerikale Preſſe 1 5 ſehr wählexiſch in ihren 
Waffen iſt, wenn es gilt, für eine ihrer . i 
det ſich faſt täglich in den betreffenden Zeitungen zu leſen. Daß aber 


53 


were Kü it der klerikalen Mehrheit der bairiſchen l As; 5 * > 5 ein Blatt mit kaltem Blute Tauſende der beſten Söhne Rheinlands 
ee i beben uad und in Folge deſſen feine 5 liken kommt es ja nicht an. Ob die „Verſöhnung“ dadurch gefördert und Weſtfalens umbringt, um e Material für einen Krieg zur 

N laſſung eingereicht hatte. Dem Grafen Brat 1 de damals von der ] wird, iſt eine andere Frage.“ Herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes zu bekommen, 
4 breußiſche U alte. Dem Grafen Bray wurde damals von de — Die Entlaſſung des bairiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Bray] möchte Vielen neu ſein und deshalb hier eine Stelle finden. In Nr. 


— n „Prov.⸗Korr.“ das Zeugniß ausgeſtellt, „daß ſeine politiſche 
gf. — 2 und ſeine bewährte Geſinnung als eine neue und ſichere 

N ſchloſſen ft dafür gelten dürften, daß die bairiſche Regierung feſt ent⸗ 
dem d in der bisherigen nationalen Richtung ihrer Politik auch 
ſich di deutſchen Bunde gegenüber zu verharren.“ Juzwiſchen haben 
miſtiſchen denken, welche man in Kreiſen, die zu einer minder opti⸗ 


iſt durch die Nothwendigkeit, Einigkeit in Betreff der ſchwebenden Fra⸗ 
gen innerhalb des Miniſteriums herzuſtellen, herbeigeführt worden. 
Es wird dies in dem folgenden, die Entlaſſung ertheilenden königlichen 
Schreiben ausdrücklich anerkannt, welches übrigens darthut, daß das 
Entlaſſungsgeſuch ſich ſchon längere Zeit in den Händen des Königs 
befunden hat. Das Schreiben lautet: 22 


Mann gefallen ſeien, und daß, wenn ſo viel Blut für . und Va⸗ ä 
r katholiſchen 
t, worüber man bi 8 


Men Au 5 i i ; u e Sc 5 2 5 rluſte unſerer Armee übertrieden werden, oder über 

en Bray lassung neigten, 1 ni „nationale ee — „Lieber Staatsminiſter Graf v. Brayl Als Sie Mir vor länge⸗ 25 l dern unſeres Valeria es getrieb 

er abe hegte, durch den Gang der Ereigniſſe von ſelber erledigt.] ver Zeit Ihr Geſuch um Enthebung vom Portefeuille des Staaks⸗ | Alto weil in dem Kriege, den F ub des lh aufgedrunge 

heit r ſeit längerer Zeit Klage geführt wurde, das war die Miniſteriums Meines Hauſes und des Aeußern in Vorlage brachten, [und Abertauſende der beſten Söhne des Volkes fallen und 
chrei und Lahmheit, mit welcher die bairiſche Regierung die Aus- trug Ich Mich mit der Ho nung, das es noch gelingen werde, die im | ten, deshalb iſt es ‚in der Ordnung“, daß auch noch einige Tauſen 
5 Mungen der Ultram ontanen und die Uebergriffe des | Schooße des Geſammkminiſteriums früher beſtandene Ulebereinſtimmung | zur größeren Ehre der katholiſchen Religion fallen! 
Ari chen E iskopats ſich mehren ließ, ohne von d Staats wiederherzuſtellen. Dieſe Meine Hoffnung hat ſich leider nicht erfüllt, — Der „Internationale“, welche gegenwärtig jo vielen Blät 
boheitgr pis N den dez, obne von den Staats- und Ich finde mich daher, wenn auch mit ſchwerem Herzen, veranlaßt. _, 15 RAR ig 10 vielen Blättern 
einen echten, die in Baiern der katholiſchen Kirche gegenüber ja noch [Ihrem Enthebungsgeſuche Meine Genehmigung zu ertheilen. Nicht | Stoff zu Betrachtungen liefert, widerfährt durch Hrn. Mazzini in 


Unte größeren Umfang haben als in Preußen, Gebrauch zu machen. 
b. en gegenwärtigen bairiſchen Miniſtern iſt, den Handelsminiſter 
traue ar ausgenommen, kein einziger, dem man die ernſte Abſicht zu⸗ 
im Beſonda gegen die Ultramontanen im Allgemeinen und die Biſchöfe 
Minister eren wirkſame Maßregeln in Vorſchlag zu bringen. Die 

eunde der Braun (Inneres) und v. Prankh (Krieg) gelten als 
; 555 er ultramontanen Beſtrebungen; die Miniſter v. Lutz (Juſtiz⸗, 

eine wehr ie Schulangelegenheiten) und v. Pfetzſchner (Finanzen) haben 
man den ſchwankende Haltung eingenommen, ſo daß demnach, wenn 
Thatenloſf rafen Bray der erſten Gruppe zuzählen darf, die bisherige 
vor ſelbe igkeit der bairiſchen Regierung in der katholiſchen Frage ſich 

erklärt 


ohne Wehmuth ſehe Ich Sie aus einem Wirkungskreiſe ſcheiden, wel- 
chen Sie in ſo wichtiger, gewaltiger Zeit zur wahren Wohlfahrt der 
Krone und des Volkes ausgefüllt haben. Empfangen Sie nochmals, 
mein lieber Graf, für Ihr pfli ttreues, vom edelſten Streben, von der 
aufopferndſten Hingabe an die £ ntereſſen der Dynaſtie und des Landes 
getragenes Wirken Meinen freundlichſten Dank, Meine wärmſte An⸗ 
erkennung. Um dieſen Gefühlen, welche nie in Meiner Bruſt erlöſchen 
werden, auch thatſächlichen Ausdruck zu verleihen, habe Ich Sie unterm 
Heutigen in die Zahl der Kapitulare Meines Ritterordens vom heili⸗ 
gen Hubertus aufgenommen. Ich verbleibe mit der Verſicherung Mei⸗ 
nes freundlichen Wohlwollens Ihr geneigter König — Schloß Berg, 
den 22. Juli 1871 — (gez.) Ludwig.“ 

Graf Bray hat vorgeſtern (25) fein Portefeuille dem Staatsrath 
v. Daxenberger, der mit demſelben vorübergehend, d. h. bis zur 
Ernennung eines neuen Miniſters, betraut iſt, übergeben. Nach bairi⸗ 
ſchen Blättern ſoll er zunächſt für „einige Zeit“ den bairiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Wien übernehmen, wohin er ſchon lange einen ſtarken 
Zug in ſich empfunden haben ſoll. Man nimmt nun jetzt in Baiern 
an, daß die Maßnahmen, welche der Staatsminiſter v. Lutz in Betreff 
der kirchlichen Verhältniſſe ſchon ſeit einiger Zeit für nothwen⸗ 
dig erachtete, in nächſter Zeit erfolgen werden, da es ja eben 
dieſe Maßnahmen waren, welche den Grafen Bray veranlaßten, 
ſeine Entlaſſung einzureichen. Die nächſte Maßnahme, welche 
zu ergreifen fein wird, dürfte ſich gegen den Erzbiſchof von Mün- 
chen und die von ihm über Profeſſor Friedrich als Hofbenefizianten 


ſeinem Organ „Roma del Popolo“ eine Beleuchtung, in welcher die 
italieniſchen Arbeiter vor dem Phantom einer univerſellen Republik 
und den Irrlehren der ſozialdemokratiſchen Demagogie gewarnt werden. 
Der ergraute Republikaner, dem die „Rothen“ aller Länder wenigſtens 
die Kompetenz nicht abſprechen werden, ſchreibt: 


„Inmitten der normalen Arbeiterbewegung iſt eine Geſellſchaft ent⸗ 
ſtanden, welche dieſe in ihrem Ziele, in ihren Mitteln und in ihrem 
Geiſte zu fälſchen drohe. Ich meine die Internationale. Dieſe 
in London vor einigen Jahren gegründete Geſellſchaft, welcher 
ich von Anfang an meine Mitwirkung verweigerte, wird von 
einem Rathe geleitet. Die Seele dieſes Rathes it Karl Marx, 
ein Deutſcher von Geburt, ein intelligenter Menſch, aber wie 
ß dier ein seriegenber Geiſt, von gebieteriſchem auf jeden Ein⸗ 
fluß eiferſüchtigen Charakter, ohne beſondere philoſophiſche und reli Me 
Ueberzeugungen und deſſen Herz, wie ich fürchte, mehr Haß als Hie e 
zur Menſchheit birgt. ... Die Internationale hat einen hervorragen⸗ 
den Einfluß, beſonders in der zweiten Hälfte der RE Inſurrektion 
ausgeübt. Ihr kennt meine Anſicht über dieſen Aufſtand, über ſein 
rogramm und über die Handlungen, welche ihn geſchändet haben. 

ein Programm hat keine Anhänger in Frankreich gefunden und Paris 
iſt zum erſten Male in ſeiner Bewegung iſolirt geblieben und unter- 
legen. Ihr müßt die Internationale nach dem Ziele beurtheilen, auf 
welches fie hinarbeitet, und nicht nach der Zahl ihrer Anhänger. Ihr 
wißt, wie ich, daß keine Gewalt von Dauer ift, wenn ſie ſich wicht auf 
Wahrheit und Gerechtigkeit gründet .. Die von den Führern und 
den Hauptmitgliedern der Internationale gepredigten Lehrſätze ſind: 
1. die ichen Pa Gottes, das heißt der einzigen, ewigen und uner⸗ 

2 


r 
Hoffentſz gart. Sc 
Stine lich wird jetzt eine etwas friſchere Strömung in dieſes 


er Sta ommen und Herr v. Lutz zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
Bischöfe en ultramontanen Beſtrebungen und den Uebergriffen der 
feinen don denüber denn doch nicht ganz fo ohnmächtig ift, wie er in 
elber ein er „Augsb. Allgem. Zeitung“ veröffentlichten Artikeln ſich 
| gewiſſe gu eben ſuchte. Herr v. Lutz hat freilich nachgewieſen, daß 
eine große ugniſſe des Staates, welche auf den erſten Blick demſelben 
Ueber riffe acht zu verheißen ſcheinen, nicht dazu ausreichen, die 
ck uweiſe des katholiſchen Klerus in die gebührenden Schranken zu⸗ 
985 er Staat beſitzt aber außer denjenigen Befugniſſen, 
hergeleitet ziell aus ſeinem Staatshoheitsrechte der Kirche gegenüber 


Kler erden, noch andere geeignete Mittel, um dem katholiſchen | verhängte Temporalienſperre richten, durch welche dem Staat in einer ſchütterlichen Baſis eurer Pflichten und eurer Rechte, 2. die Verläug⸗ 
dies r zu zeigen, daß ſein Reich icht von dieſer Welt iſt, wenn er | höchſt unumwundenen Weiſe Hohn geſprochen wird. In der „A. Allg.] nung des Baterlandes und der Nation, das heißt des Stüspunktes, 


deſſen ihr euch allein bedienen könnt, eure Intereſſen und die der 
3 heit zu retten z 3. die Verläugnung jedes per önlichen Beſitzes, 
das heißt, jedes Aureizes, mehr zu erzeugen, als gerade für das Each 
Leben unumgänglich nothwendig iſt. Das Eigenthum, wenn es Ergeb- 
niß der Arbeit iſt, repräſentirt die phyſiſche Thätigkeit, wie der Ge⸗ 
danke die der Intelligenz repräſentirt. Dieſe wenigen Worte werden 
genügen, euch erkennen zu laſſen, daß die Internationale eurer Sache 
in keiner Weiſe nützen kann.“ 


— Die Deputation der evangeliſchen Allianz, welche 
den Kaiſer Alexander zu Friedrichshafen aufſuchte, um ihm den Noth⸗ 
ſtand der Proteſtanten in den Oſtſeeprovinzen oder vielmehr derjeni⸗ 
gen, die wieder zum proteſtantiſchen Bekenntniß zurücktreten möchten, 
ans Herz zu legen, hat im „Schwäb. Merk.“ den Rechenſchaftsbericht 
veröffentlicht, aus dem aber hervorgeht, daß, die Deputation ihren 
Zweck nicht erreicht hat. Es wurde ihr nach ihrer Ankunft zu Frie⸗ 
drichshafen eröffnet, es ſei des Kaiſers Wille, daß die Deputation dem 
Fürſten Gortſchakoff, feinem Reichskanzler, zuvor den Gegen- 
ſtand ihres Anliegens mittheile, bevor darüber entſchieden werden könne, 
ob der Kaiſer die Deputation empfangen werde. „Die Deputation be⸗ 

ab ſich demgemäß am 14. zu der ihr bezeichneten Stunde, 30 Mann 
tark, auf die Villa Taubenheim, wo Fürſt Gortſchakoff wohnte und 
wo ſie auf das Wohlwollendſte empfangen wurde. Nachdem der Bor- 
redner der Deputation, Prof. Dr. Schaff aus New⸗pork, den Gegen⸗ 
tand der Bitte der Deputation vorgetragen hatte, entgegnete der 
Reichskanzler, mit den Grundſätzen der Religionsfreiheit ſeien der 


er 
ſich in zundlegenden Wahrheit der chriſtlichen Kirche vergeſſen und 
Der Star ürgerlichen Angelegenheiten Uebergriffe erlauben ſollte. 
Einfluffe er nur dazu über, die Ehe und die Schule dem 
dahinſ es Klerus zu entziehen und die Macht deſſelben 
dom ſchwa chwinden gleich jenen Schatten, denen Odyſſeus wehrte, 
e Ten Blute zu trinken. BAC. 


Ztg.“ wird die kraſſe Sachlage in folgender Weiſe ſehr einfach und 
zutreffend dargeſtellt: 


ie bairiſche Staatsregierung verbietet die Publikation der vati⸗ 
laniſchen Dekrete, weil fie ſtaatsgefährlich find; die Biſchöfe aber pu⸗ 
bliziren fie theils ohne Einholung des Placets, theils nach der aus⸗ 
drücklichen Verweigerung deſſelben. Erſt auf Grund diefer geſetzwidri⸗ 
gen Publikation vermögen ſie an ihren Klerus und ihre Diözeſanen 
die öffentliche Aufforderung zur Anerkennung der neuen Dogmen er⸗ 
gehen zu 5 und ſie im Fall einer Renitenz mit ihren Strafen zu 
verfolgen. Der Staat aber muß konſequenterweiſe die Annahme ſtaats⸗ 
gefährlicher Beſchlüſſe verbieten; daher in dem Fall wo der Klerus 
und die Laienwelt den Biſchöfen gehorchen, fie gegen die Befehle der 
Staatsregierung verſtoßen. Nun ſind es in eminenter Weiſe zwei 
Theologen, Döllinger und Friedrich, welche ſowohl aus religiöſen als 
aus bürgerlichen Bedenken die Annahme der Dekrete verweigern, welche 
ſich auf die Seite der Staatsregierung ſtellen. Würde nun die Re⸗ 
gierung den Strafſentenzen des Erzbiſchofs eine Folge geben, würde 
ie es geſtatten, daß Dr. Friedrich ſeine Pfründe verliert, weil der Erz⸗ 
biſchof dies gebietet, ſo müßten wir das Unerhörte erleben, daß ein 
Staatsbürger gerade wegen ſeiner Verfaſſungstreue, wozu er in dem 
konkreten Fall durch die Akte der Staatsregierung ſelbſt noch beſonders 
ſich aufgefordert erkennen mußte, gehraft wird, und zwar von einem 
Manne, der, wie der Erzbiſchof Scherr, die Verfaßf 


; ie Verfaſſung rückſichtslos 
verletzt und, wie bemerkt, nur auf Grund dieſer Verfaſſungsverletzung 


Das ji Berlin, 27. Juli. 
M die Kaiſ On erwähnte Handſchreiben des Königs von Baiern 
zu üͤberbrin Dr welches Generaladjutant Spruner an feine Adreſſe 
„Dur atte, lautet wie folgt: 
— Musa Muchtigite großmächtigſte Fürſtin, freundlich liebe Schweſter 
erche während N freudiger Rührung über die werkthätige Theilnahme, 
I von allen G0. letzten Feldzugs Fülfsbedürftgen bairiſchen Krie⸗ 
gel (offen, für bauen Deutſchlands entgegengetragen wurde, hatte Ich 
nung unter bevorragende Leiſtungen dieſer Art eine beſondere Aus⸗ 
I zu erxichte em „Namen „Verdienſtkreuz für die Jahre 1870 und 
eine ung dieſer Det Nachdem nunmehr die orbereitungen für Ver⸗ 
Fon reine Freude oration ihren nian gefunden haben, wäre es Mir 
Gelben Mai. als Aa) hohe Genugthuung, wenn Eure Kaiſerl. und 
er 


un nſöhne d uchtendes Vorbild hingebender Fürforge für die ſeine Strafen verfügen kann. Wir wären dann in Baiern auf dem | Kaiſer wie er ſelber einverſtanden, aber es herrſche in Kuflan) ein 

Ausdhme erhöhte Wei dem neugeſtifteten Ehrenzeichen durch deſſen [Punkte, daß der Epifkopat die Kleriker wegen Verfaſſungstreue verfol⸗ Geſetz, welches abzuändern oder abzuſchaffen nur in der Macht des 

neuerruck gebe, drän eihe verleihen würden. Indem Ich dieſem Wunſch | gen kann, und der Staat dem verfaſſungswidrigen Ausſchreiten des | Kaiſers liege, und dieſes verbiete den Austritt aus dem Verbande der 
K gte es Epiſtopats auch noch ſeine materielle Unterſtützung gewähren würde; i 


griechiſchen Kirche. Uebrigens könnte der Kaiſer ſich nicht einer Preſſton 
von Außen ausſetzen, und eine jo zahlreiche und jo gewichtige Depu⸗ 
tation könnte ſich auch, trotz aller Verſicherungen des rein religibſen 
Endzweckes, der fie hergeführt habe, doch nicht eines gewiſſen poli⸗ 


e ich, zugleich den kiefgefühlten Dank zu er⸗ 5 
n Nie werke Eurer Maj. für alle den ae Trup a ers oder, noch kürzer ausgedrückt: die Staatsregierung in Baiern würde 
Dieſelben zugleich die Pere Herzen zolle und bewahre. Empfan⸗ | die geforderte Verfaſſungstreue ſelbſt beſtrafen und die verbotene Ver: 
ie Verſicherung der vorzüglichen Hochachtung faſſungsverletzung unterſtützen.“ 


5 tif en Charakters entäußern, 
perſönlich empfangen können. 


ö 0 e Der Fürſt verlangte ferner die 
| tionen zu ſehen, welche vorgelegt wurden. 


An der 


b waren.“ 
daß ihr Schritt von moraliſchem Gewicht auf die Entſchließungen des 
Kaiſers ſein werde, ſo enthält wenigſtens der ihr gewordene Beſcheid 
id kaum eine Aufmunterung folder Hoffnungen. 
— Das zwiſchen Preußen und Mecklenburg gelegene Rittergut 
Wolte, welches ſich Jahrhunderte hindurch die Rechte eines Freiſtaats 
| bewahrt hat, ift neuerdings wieder der Gegenſtand von Verhandlungen 
18 zwiſchen den beiden betreffenden Regierungen geworden. Im Jahre 
Ih 1600 ſchloſſen Preußen und Mecklenburg, welche beide die Oberhoheit 
U über Wolte beanſpruchten, einen 8 dahin, ſich bis zum recht⸗ 
10 lichen Austrag ihres Streites jeder Ausübung ihrer Hoheitsrechte zu 
| enthalten. Ein ſpäter zwiſchen Mecklenburg und Preußen abgeſchloſſener 
. Vertrag beſtimmt nur, daß ohne Präjudiz des Beſitzſtandes die Wol⸗ 
tenſer im Mecklenburgiſchen Kontingent ihre Militärpflicht ableiſten 
jr Im Uebrigen erfreute ſich Wolte aller Immunitäten eines 
5 reien Reichsſtaates Die ſchon ſeit einer Reihe von Jahren vergeblich 
gepflogenen und wieder bei Seite gelegten Verhandlungen zwiſchen der 
Preußiſchen und mecklenburgiſchen Regierung wegen der Landeshoheit 
h des Ritterguts haben im vorigen Jahre wieder Aufnahme gefunden. 
Es fungirte als Kommiſſarius der preußiſchen Regierung der Land⸗ 
rath v. Heyden⸗Cabow und für die mecklenburgiſche Regierung der 
Droſt Spangenberg zu Neuſtadt. Die Verhandlungen, die durch den 
Krieg eine Unterbrechung erlitten, ſind jetzt ihrem Abſchluß nahe. 
— Wie die „Proteſt. Kirchenztg.“ erfährt, wird der evangeliſche 
Kirchentag in dieſem Jahre nicht zuſammentreten; dagegen ſolle vom 
10. bis 12. Oktober d. J. eine „freie kirchliche Verſammlung evange- 
0 liſcher Männer aus dem deutſchen Reiche“, zuſammenberufen von den 
N DDrn. theol. Hoffmann, Dorner, Wichern, in Berlin tagen. Referen⸗ 
f ten ſeien Dr. theol. Ahlfeld, Dr. theol. Wichern (über die ſoziale Frage) 
und Dr. theol. Brückner (über „die Gemeinſchaft der evangeliſchen 
Landeskirchen im deutſchen Reiche“). + 
— Wir freuen uns mittheilen zu können, daß das auffällige mit 
| den Geſetzen im Widerſpruch ‚stehende Verfahren des Herrn v. Deb⸗ 
0 ſchütz nur ein vereinzelter Fall iſt. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ be⸗ 
richtet nämlich aus Königsberg: „Von den bei uns voriges Jahr zu 
den Fahnen einberufenen Ifraeliten wurden 3, und zwar einer bei 
der Infanterie und die beiden anderen bei der Kavallerie, zu Offizieren 
befördert; es find dies die Herren L. Bloch, R. Wedel und J. Eichelbaum. 
Erſterer wurde außerdem mit dem eiſernen Kreuze dekorirt.“ — Ein 
kurioſes Seitenſtück zur Debſchütziade wird übrigens beute von der 
„Tribüne“ veröffentlicht. Es handelt ſich jedoch dabei wicht um das 
Glaubersbekenntniß, ſondern um den Stand, welchen der Vater des 
zum Lieutenant zu befördernden jungen Mannes einnimmt. Letzterer 
noch dazu ein Studirender, war zum Lieutenant vorgeſchlagen, jedoch 
abgelehnt, weil der Vater Kaſtellan iſt und der Entſcheidende 
meinte, daß bei einem Offizier doch auch auf deſſen Herkommen 
Rückſicht zu nehmen wäre. 
— Die unter dem General der Kavallerie v. Manteuffel in Frank⸗ 
55 reich befindliche Okkupations⸗ Armee beſteht zur a aus; 8 Di⸗ 
Fi viſionen, 16 Brigaden; 25 preußiſche und 4 ſächſiſche Infanterie-Regi⸗ 
menter, 1 Jäger-Bataillon; 4 Kavallerie⸗Brigaden: 1 * i⸗ 
ment, 6 Dragoner⸗Regimenter, 3 Huſaren⸗ Regimenter, 3 Ulanen⸗Re⸗ 
5 1 Ach = 8 1 zumal 
erie⸗Kompagnien; ionier⸗Kompagnien; 
185 ri ins und Nomint 


es Reiterregiment; 6 Feld⸗Artillerie-Abtheilungen; 
5 Feſtungs⸗Artillerie⸗K owie den 
Anu den betreffenden Diviſionen gehörigen Trains n ationen. 

Hiervon gehen 4 Regimenter Infanterie, 1 er⸗Bataillon, 1 Dra⸗ 
goner⸗Regiment und eine Abkheilung Feld⸗Artillerie ab, die mit der 
1. Diviſion in nächſter Zeit nach der Heimgth zurückkehren. — Außer 
175 den 21 und ſächſiſchen Truppen befindet ſich auch noch die 2. 
Re bairiſche Diviſion bei der Okkupations⸗Armee. 

In Be ug auf der Verpflegung der Armee ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen wa ei einer künftigen Mobilmachung nach neuen Grundſätzen 
auf der Baſis der im letzten Kriege gewonnenen Exfahrungen vorgegangen 
und hiernach 5 auf eine entſprechende vegetabiliiſche Nahrung fir den 
Soldaten im Felde mehr Bedacht Reben werden. Es iſt nämlich 
als gewiß anzunehmen, daß der Ueberfluß an animaliſcher Nahrung 
bei dem durchgehends ſtattfindenden Mangel an vegetabiliiſcher bei 
nur mittelmäßigen Anſtrengungen des Kriegslebens unſeren Soldaten 
vor Metz außerordentlich verderblich wurde und den dort herrſchenden 
chlechten Geſundheitszuſtand hauptſächlich erzeugte. In Folge deſſen 
ollen in Zukunft bei eintretender Verpflegung der Armee im Felde ein⸗ 
gelegte Gemüſezund derartige Konſerven eine bedeutendere Rolle ſpielen 
Und ſind die eventuellen Veranſtaltungen dazu bereits vorgeſehen. 

N Gumbinnen, 26. Juli. Die aſiatiſche Cholera hat ſich in dem 


> ruſſiſch-polniſchen Kreiſe Wilkowiſchky auf 9 Ortſchaften erſtreckt 


Die Entführung. 

Eine Kloſtergeſchichte von Guſtav Raſch. 

(Fortſetzung und Schluß.) 

„Als ich zum erſten Male Schneeberge ſah, ſchaute ich ſie mit 
ruhigerem Herzen,“ ſagte Eugenie, als wir der Höhe des Joches nahe 
waren; „ich kam damals mit dem Onkel aus Bormio über das Worm⸗ 
ſerjoch.“ 

Sie hatte kaum ausgeſprochen, da ſchlug der Ton einer Thurm⸗ 
| glocke an unſer Ohr. Wir erſchraken ſichtlich. Der Ton kam aus dem 
N untern Querthal. Niemals hat mich der Ton einer Glocke ſo erſchreckt. 

„Was iſt das?“ rief Eugenie. 

„Es muß die Thurmglocke des Weilers unten im Thale ſein, durch 
f den wir hindurchritten,“ erwiederte einer der Diener. „Warum läu— 
2 tet man jetzt dort?“ 

Pet: „Das iſt ſehr gefährlich,“ rief der Marcheſe. „Man verfolgt uns 
unbedingt auch auf dieſem Wege und läutet die Glocken, um die Men⸗ 
ſchen hier oben im Thal zu unſerer Verfolgung aufzufordern. Um 
Gotteswillen, vorwärts, vorwärts! Wir haben noch eine Stunde bis 
zum Gletſcher.“ 

Nun ſtiegen wir hinauf, eilig, angſtvoll. Noch war das Thal 
unter uns ruhig, die einzelnen Sennhütten erſchienen wie kleine braune 
7 Punkte in dem flimmernden Mondeslichte. Wir brauchten kaum zwan⸗ 
zig Minuten bis zur Höhe des Joches. Hinter uns ſtieg ein zweites 
niedriges Joch in die Höhe, von der Kante des erſteren durch ein 
- 8, faſt flaches, kleines Thalbecken getrennt. Das Thalbecken war 
ein einziges Trümmermeer, voll von dem Geſchiebe und dem Geröll 
des auf ſeiner hintern Wand ruhenden Gletſchers. Die erſte Strecke 
war eben, dann ſtieg der Saumpfad wiederum an der Thalwand in 
die Höhe. Die Vegetation hatte in dieſer Höhe — wir waren bereits 

aan die achttauſend Fuß geſtiegen — gänzlich aufgehört, nur eine ſibi⸗ 
klluiſche Ceder ſtand hie und da zwiſchen den Felsblöcken. Wir konnten 
von den Windungen des Saumpfades die unter uns ſich ausdehnende 

Thalſohle bei jedem Schritte ganz genau überſehen. Der Mond ſtand 

jetzt gerade über derſelben. Es war faſt ſo hell wie am Tage. Das 

KLauten der Kirchthurmglocke dauerte in einzelnen Zwiſchenräumen fort. 

Der Marcheſe blickte, während wir immer rüſtig aufſtiegen, von Zeit 

a zu Zeit durch fein kurzes Reiſefernrohr auf das Thal. „Es wird 

lebendig da unten,“ rief er plötzlich; „ich ſehe dunkle Punkte auf dem 


und daher würde der Kaiſer ſie Pe. 
eti⸗ 

0 ) Adreſſe des euro⸗ 
päiſchen Theils der Deputation nahm derſelbe wegen eines Paſſus, der 

ihm als eine Anklage gegen die griechiſche Kirche erſchien, Anſtoß und 
erklärte, dieſelbe dem Kaiſer nicht vorlegen zu können, worauf die 
Amerikaner die ihrige ebenfalls zurücklegten. Die Audienz, bei welcher 

| noch mehrere Mitglieder aus England, Amerika, Holland, der Schweiz 
IF 2c. redend auftraten, dauerte anderthalb Stunden, worauf die Depu⸗ 
tirten ebenſo wohlwollend entlaſſen wurden, wie ſie empfangen worden 
Wenn die Deputation an N die Hoffnung ausdrückt, 


wel < tell i 1 f 
e Ligen Traun 
über ſolch 

hier haben wir heute Nacht wieder eine Säbela 


Soldat vom 80. Regiment brachte einem Ziviliſten 
ſel einen ſolchen Säbelſtich 


Regulativ 


und 267 Erkrankungsfälle zur Folge gehabt, von denen indeſſen nur 
Die Polizei⸗ und Sanitäts⸗ 
behörden des gedachten Kreiſes entwickeln hinſichtlich der Desinfektion 
der Wohnungen, Vertheilung von Medikamenten und Belehrung der 
Bewohner über die zu beobachtende Lebensweiſe die größte Thätigkeit. 
Es iſt dabei die faſt wunderbare Thatſache zu konſtatiren, daß die 


121 einen tödtlichen Ausgang nahmen. 


Krankheit hart an der dieſſeitigen Grenze Halt gemacht hat. 

Frankfurt, 21. Juli. x 
J. Ronge einen Vortrag über die Folgen der Unfehlbarkeitserklärung 
des Biſchofs von Rom im Saalbau, der zahlreich beſucht war. Der 


Zweck deſſelben ging dahin, die Aufmerkſamkeit des Publikums hier 


wieder mehr auf die Auſprg der kirchlichen Frage zu lenken, welche ſo 
lange vom Kriege in Anſpruch genommen war. Da der Vortrag einen 


kaum gehofften Zuſpruch gefunden hat, wird in Kürze eine Petition an 
die ee hören. in Umlauf geſetzt werden, in welcher man den 


Erlaß von 

verderblichen Folgen des 

Trennun 
und eine zeitgemäße Verfaſſung derſelben in Anregung Deine 3 
(Frk. J.) 

Leipzig, 25. Juli. Großes Aufſehen hat es unter der Bevölke⸗ 

rung unſeres Landes erregt, daß das apoſtoliſche Vikariat in Dresden 


eſetzen nachſucht, welche das Land ſicher ſtellen vor den 


ufehlbarkeitsdogma's. Kurz, man wird die 


die Abhaltung eines feierlichen Hochamtes in den katholiſchen Kirchen 


zu Leipzig und Dresden am 31. Juli zu Ehren des Stifters des 
Jeſuitenordens, Ignaz Loyola, angeordnet hat. Da die ſäch⸗ 
ſiſche Staatsverfaſſung bekanntlich den Seinitenorben: ſtreng verpönt, 
o findet man in jener Anordnung, wenn nicht eine Herausforderung, 
o doch eine große Taktloſigkeit, die Kar? nicht 1 iſt, den kon⸗ 
eſſionellen Frieden zu fördern. Höchſt unglücklich aba iſt eine 
amtliche Mittheilung im „Katholiſchen Kirchenblatte für das Königreich 
Sgchſen,“ welche die Abhaltung jener denkfeierlichkeit motiviren 
ſoll und folgendermaßen lautet: 
Es iſt allerdings wahr, aber auch fein Geheimniß, daß der katho⸗ 
liſche Gottesdienſt ſowohl in Dresden als in Leipzig zunächſt von 
Mitgliedern der Geſellſchaft Jeſu wieder eingeführt und von denſelben 
bis zur Aufhebung des Ordens ungeſtört verwaltet worden iſt. Aus 
jener Zeit ſtammt auch in den beiden genannten Kirchen die kirchliche 
Feier der drei Ordenstage des heil. Ignatius, des heil. Franziskus 
Kaverius und des heil. Joſeph. Das an dieſen drei Tagen herkömm⸗ 
lich loge in Hochamt wurde auch beibehalten, als die katholiſche 
Seelſorge in Sachſen ſpäter auf die Weltprieſter überging und beſteht 
ſeit mehr als anderthalb hundert Jahren heute noch; einmal darum, 
weil die katholiſchen Kirchen auch in ihren beſonderen kirchlichen Feier⸗ 
lichkeiten möglichſt konſervativ ſind, an a darum, weil die Heiligen 
Ignatius und Franziskus nicht so Heilige für den Jeſuitenorden, 
ſondern Heilige für die ganze katholiſche Kirche ſind und als ſolche von 
der katholiſchen Kirche auf der ganzen Erde verehrt werden, wie ja 
auch aus demſelben Grunde das 11 15 am Feſte des heil. Joſeph 
beibehalten worden iſt, obwohl Deren e bekanntermaßen nicht dem Je⸗ 
ſuitenorden angehört hat. Es ſcheint, daß in unſerer Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt jener hirnverbrannte Partikularismus nur ſchwer aus⸗ 
zurotten iſt, dem der so gegen Preußen und deſſen leitende Staats⸗ 
männer fauſtdick im Nacken ſitzt. Die Gemeinde en in Dresden 
hatten bekanntlich am Tage des Einzuges der Jächfischen Truppen dem 
Fürſten Bismarck und dem Grafen Moltke das Ehrenbürgerrecht 
verliehen. Darüber hat ſich der „Bürgerverein“ in Dresden ſehr er⸗ 
zürnt und in ſeiner letzten Verſammlung eine ausdrückliche Miß⸗ 
billigungs⸗Reſolution erlaſſen. Der Referent über dieſe Reſolu⸗ 
tion wies auf den die Stadt umgebenden Schanzengürtel hin, zog eine 
Parallele zwiſchen den Abgaben vor 1866 und jetzt, erinnerte an den 
öſterreichiſchen Feldzug und an den maßgebenden Antheil, den Bis⸗ 
mard und Molkke an den Kontributionen 5 eee hatten, 
er abe za 
Hier und anderwärts im Lande ( iwas Fotze 
kindiſche Jeremiade! (Magd. 3.) x 
Aus Fulda vom 24. Juli berichtet man dem „Frankf. J.: „Auch 
Uli erlebt. Ein 
10 ei einem Wortwech⸗ 
zäbelſtich bei, daß man deſſen Tod jeden Augenblick 
erwartet. Dex Thäter iſt bisjetzt noch nicht verhaftet.“ 
Aus Heſſen⸗Darmſtadt, 25. Juli. Den Behörden des Landes 
iſt in dieſen Tagen (wie bereits kurz erwähnt) Seitens der Zivilmini⸗ 
fterien zur Nachricht und Bedeutung der untergebenen Beamten folgende 
großh. Kabinetsordxe mitgetheilt worden: „Ich finde mich veranlaßt, 
die in Meiner Kabinetsordre vom 28. November 1851 enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften über das . a der Bärte der Zivilbeamten nunmehr 
wieder aufzuheben.“ Das ſomit dem Orkus übergebene famoſe Bart⸗ 
v, das ſich ſ. Z. der lebhafteſten Sympathien des Kladdera⸗ 
datſch, nicht aber derjenigen der betreffenden Beamten zu erfreuen hatte, 
lautete wörtlich wie folg Den Zivilbeamten iſt nicht geſtattet, andere 
Bärte als Backenbärte zu tragen, mit Ausnahme der Forſtbeamten 
ed und Eiſenbahnbeamten, welchen außerdem dea iſt, auch 
S Knebelbärte, ſowie um das 


hnurbärte zu tragen. inn gehende 


Bärte ſind verboten.“ 


Am vergangenen Donnerſtag Abend hielt 


der katholiſchen Kirche Deutſchlands von Rom 


Mannes. 


drängt 


da 
5 


it 


des Leib⸗Reg. entließ feine Mannſchaft mit folgenden Worten in 
nämlich „Soldaten, wir haben Siege errungen, aber wir haben no 
zu erkämpfen. Ihr als tapfere Männer könnt bei eurer Heim 
dazu beitragen, daß der Liberalismus bei euern Eltern und übe 
auf dem Lande mehr verbreitet wird, und jo den Sieg über den 
montanismus und den Schwindel wegen der Unfehlbarkeit, 
Ach, am die doch kein Vernünftiger glauben wird, durch eure M 
hilfe erkämpfen helfen.“ 2 
München, 25. Juli. Daß unſere „ſiegreich heimgekehrten 
ger“ die beſten Miſſionäre für die feſte, innigſte Verbindung zwi 
Nord und Süd werden würden, war von Anfang an nicht ziveifi AN 
hat ſich aber mittlerweile bereits in noch höherem Grade, als erw 
beſtätigt. Die liberale Preſſe läßt es nicht fehlen, ihrerſeits das „ 
in Waffen“ in Erfüllung dieſer Miſſion zu ermuthigen und zu 
ken. So bringen die heutigen „Neueſten Nachrichten“ einen treff 
Aufruf „Zum Abſchiede“ (von dem Feſte) überſchrieben, worin vor 
„Lügen“ derer gewarnt wird, welche dem Volke, namentlich den 24 
leuten, vor dem Kriege ſo oft geſagt hatten, daß die Liberalen Baiern 
„preußiſch und lutheriſch“ machen wollten. „Nicht preußiſch, ſonde 
deutſch ſeid Ihr geworden, dabei gute Baiern geblieben und habt En 
alten Glauben bewahrt.“ Jetzt werde es heißen: „Die Liberalen wol 
len Thron und Altar umſtürzen und Euch der Religion berg 
Helft uns dagegen dem Throne die Liebe des Volkes als die fe 
Stütze zu verſchaffen; helft dazu mit, daß von Altar und Kanzel il 
länger mehr Fluchworte und Aufrufe zur Ungeſetzlichkeit erſchallen, n 
dieſelben wieder Orte des Friedens werden; helft die Religion BIT 
Giftſchwamm der Unduldſamkeit befreien, weiſt die Gottesläſtel 
zurück, die darin liegt, daß man Euch und der ganzen Welt zugemuthe, 
einen ſchwachen Menſchen als unfehlbaren Gott gleichſam anzubeten!“ 
Es heißt weiter: i 8 
„Auf Euch rechnen die Gottesläſterer, Eure Einfachheit, Eure 

geraden Sinn wollen ſie mißbrauchen, — nicht zur Ehre Gottes, 
dern zu ihren verwerflichen weltlichen Zwecken. Sr habt den fi den 
fee 


* 


Verſuchungen dieſer Lügner widerſtanden und habt den Feind in 
rothen Hoſen niedergeſchmettert. Und ſo haben wir zu Euch das 
Vertrauen, daß Ihr den Verſuchern auch jetzt widerſtehen und 
Feind des Vaterlandes und Eures Königs von Euch ſtoßen werde 
ſelbſt wenn er ſich, wie von dem Gottſeibeiuns in frommen Legend 
erzählt wird, in einer ſchwarzen Kutte zu Euch heranſchleicht. 
ſiegreiche Kämpfer für die Einheit Deutſchlands ſeid Ihr aus Feinde! 
land heimgekehrt, zieht nun aus in die Heimath als Apoſtel der Ve 
brüderung zwiſchen Süd und Nord 1 Vaterlandes, als Apo, 
der politiſchen und ch fe. Freiheit. Thut Ihr und das ganze DEE, 
che Volk ſeine Pflicht, ſo wird ſich unſers Kaiſers Prophezeiung em 
üllen, und Deutſchland groß und herrlich baftehen in den Werken d 
riedens, der Freiheit und der nationalen Wohlfahrt.“ , 
Dr. v. Daxenberger, nach dem definitiven Zurückkritt des Gin 
fen Bray mit der proviſoriſchen Leitung des Miniſteriums des A 
wärtigen in Baiern betraut, iſt Proteſtant und ſteht in dem R“ 


ei 


det worden. 7 se 
In Augsburg iſt am 18. d. Mis. die ifraelitiſche Synen 
geſchloſſen worden. Die von Dr. Auerbach verfaßte und einſtimmi 
angenommene Reſolution lautet folgendermaßen: 17 
A) Das Judenthum hat ſeit ſeinem in die frühe Vorzeit hin 
reichenden Beſtande verſchiedene Phaſen der Enie . 
und in derſelben fein innerſtes Weſen immer mehr entfaltet. Ein nen 
höchſt bedeutungsvoller Wendepunkt iſt in feiner Geſchichte eingetrete 
Der Geiſt der wahren Gotteserkenntniß und der reinen Sittlichkeit ahl 
füllt immer mehr das Geſammtbewußtſein der Menſchheit und pr 
ſich im Leben der Völker, im Staat und Bürgerthum, in Kunſt un 
Wiſſenſchaft immer deutlicher aus. Das Judentkhum erkennt hierin. 
Freuden eine Annäherung an die Ziele, welche ihm auf feiner geſchi 


Saumpfad ſich aufwärts bewegen. Jedenfalls haben wir nur noch! 


eine halbe Stunde bis zum Gletſcher.“ 

Da kam mir ein Gedanke. Die Bauern in dieſen Hochthälern 
waren allerdings fanatiſch den Pfaffen ergeben, aber bis zu einer todes⸗ 
muthigen Aufopferung ging die Ergebenheit doch nicht, falls ſie nicht 
mit Silber erkauft wurde. Wahrſcheinlich dachten die Menſchen dort 
unten nicht, daß wir bewaffnet waren. „Sind die Büchſen geladen?“ 
fragte ich die Diener, welche dicht hinter uns gingen. 

„Alle beiden Läufe,“ erwiderten ſie. 

„Irrſt du dich auch nicht, Enrico?“ rief ich dem Marcheſe zu, der 
ſein Fernglas grade wieder an das Auge ſetzte. 

„Leider nicht“, erwiderte er. „Ich ſehe ganz deutlich zwei, vier, 
ſechs, acht Menſchen auf dem Saumpfade.“ 

„Feuern Sie von Zeit zu Zeit einen Schuß ab, den Kerlen über 
die Köpfe, damit ſie ſehen, daß die Geſchichte kein Spaß iſt. Das 
Leben haben ſie ihren Pfaffen nicht verpachtet.“ 

„Feure, Carlo!“ rief der Marcheſe. „Gerade über die Köpfe weg. 
Das iſt ein guter Gedanke.“ 

Ein Schuß fiel. Tauſendfach hallte er von den Bergen wieder. 
Der zweite Schuß folgte kurz darauf. Es krachte wie ein langanhal⸗ 
tender Donner. Durch die Lufterſchütterung mußte ſich eine Lawine 
losgelöſt haben und auf die Gletſcher geſtürzt ſein. „Wenn doch die 
Lawine den Kerlen auf die Köpfe gefallen wäre!“ rief einer der Diener. 

Der Marcheſe ſah wieder durch das Fernrohr. — „Wahrhaftig, 
die Bauern ſtehen ſtill und überlegen. Die Sache wird gefährlich. 
An dritten Mal Feuer! So nah' wie möglich über ihre dummen 
Köpfe!“ 

Der dritte Schuß fiel. Das ganze Thal hallte davon wieder. Wir 
ſtiegen ſo eilig wie irgend möglich weiter. Jetzt ſtanden wir am Fuß 
der eigentlichen Gletſchermuräne. Sie war kaum hundert Fuß hoch, 
ein beweglicher Trümmer⸗ und Geſchiebewall. Das Aufſteigen wurde 
mühſamer, bei jedem Tritt glitten die Pferde rückwärts. Endlich waren 
wir oben. Wie eine weiße Schneedecke lag die Fläche des Gletſchers 
vor uns, von weißbeſchneiten Granitrieſen eingerahmt. „Schießt noch 
einige Male,“ rief der Marcheſe, „es ſind die letzten Schüſſe. Feuert 
an die Felswand, gerade oberhalb ihrer Köpfe, daß die Steine hernie⸗ 
derpraſſeln. Sie werden wohl nicht daran ſterben. Vier Schüſſe 
fielen kurz nach einander. Man hörte ganz deutlich das Praſſeln der 
Steine. 


„Keiner rührt ſich vom Fleck. Ja, das iſt auch kein Spaß. 38 
auf den Gletſcher!“ rief der Marcheſe. ee * 
Vorſichtig betraten wir mit den Pferden die trügeriſche Eise 
Der Marcheſe und ich gingen zu Fuß; ich voran, das Pferd am Züge 1 
Der Marcheſe führte das Pferd Eugeniens. Die beiden Diener waren 
die letzten. Der Pfad war an den Schneeſtangen, wodurch wir 
vor wenigen Tagen bezeichnet hatten, ganz genau zu erkennen. M 
beleuchtete der Mond die Schneefläche fo ſtark, daß jeder Schlund un 
jede Kluft vor uns offen lag, wie am Tage im Sonnenſchein. 
der Eisdecke, über die wir hinſchritten, rauſchten die Gletſcherbäche, 4 
und da auf der Fläche zum Vorſchein kommend und dann wieder ii 
Eiſe verſchwindend. Jede Schneeſtange, welche wir paſſirt hatten 
wurde ſofort ausgeriſſen und rechts und links in die Klüfte oder il 0 
die Eisblöcke geſchleudert, welche in der Form von Pyramiden, pieltat” 
tigen Obelisken und Gletſchertiſchen unſern Pfad umſtanden. Die a, 
folgung wurde auf dieſe Weiſe faſt unmöglich gemacht. Wir waren 
mit dem Suchen des Gletſcherpfades ſo beſchäftigt, daß wir uns ſelten 
umſahen. Auch hinderte die ſteile Muräne, welche wir hinaufgeſtieg 190 
waren, und die weite ebene Fläche, welche wir ſchon zurückgelegt hatten 
die Ausſicht. Wir hatten den Gletſcher ſchon zur Hälfte zurückgelen! 
und noch erblickten wir keinen von unſern Verfolgern auf der Spibe 
der Muräne. Der Gletſcher bog nun nach rechts in ein Eisthal un. 
Bevor wir die vorſpringende Felsecke umſchritten, ſah der Marcheſe 
nochmals durch das Glas. 1 
„Wahrhaftig“, rief er, „Sie find da; ſie haben die Muräne erſtie⸗ f 
gen. Aber nur ruhig, Eugenie, fie können uns nicht mehr erreiche 
eine Viertelſtunde hinter dem Rande des Gletſchers iſt die italien 
Grenze.“ 2 
So eilig wie möglich ſetzten wir unſern Weg fort. Die vorſprin 
gende Felskante hinderte jede Ausſichk. Wir waren deshalb nur ME 
dem Erkennen des Pfades beſchäftigt. Endlich, endlich verkündete 
ein ſchwarzec, ſich quer über das Eis lagernder Streif Gerölle un 
Trümmer das Ende des Eismeeres. Wir ſchritten immer beruhigle 1 
vorwärts. Kurz bevor wir am Gletſcherende ankamen, ſah der Mar“ 
cheſe nochmals zurück. 1 
„Die Bauern müſſen einen Hirten bei ſich haben, der den W. 
ganz genau kennt“, rief er; „ich ſehe fie, fie find an der Felsk 
Aber ſie thun uns nichts mehr.“ 725 
Noch einige hundert Schritte und wir betraten wieder feſten Bi 
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tige Umſchwung jedoch, welcher in den Anſchauungen der 
chheit und der Bekenner des Judenthums insbeſondere 
n Ann vollzieht, ſowie die völlig veränderte Stellung der⸗ 
un mitten der Völker, hat ein dringendes Bedürfniß der Neuge⸗ 
10 vieler feiner Formen hervorgerufen. 3) Das Judenthum hat 
ſtets die l Anbeginne auf Fa en en und in gleicher Weife 
aus e „Uebereinſtimmung i deen edanken, Gefühl und That vor⸗ 
Er etzt und gefordert. In dieſem Sinne fucht es muthig und zuver⸗ 
nekſten jene Umwandlung ins Werk zu ſetzen und folgt nur ſeinem in⸗ 
bewa den triebe, wenn es, in voller Werthſchätzung der von ihm 
ee gegen die 


un höheren und 1 5 Lebensgüter, mit aller Auerkennung 
wi 


ſenſchaftlicher Forſchung bestrebt iſt, das Veraltete und Zweckwidri 
pcie und en Geiſte der neueren Zeit ſerchdicdeg. 4) Die 
will ein Organ diefer Fortbildung fern. In ihr ſollen die im 


ergangenheit nach den Ergebniſſen ernſter 


I Sie will mit klarem Bewußtſein dahin 
Umge daß die im Judenthum ſeit mehreren Meß ehnten angeſtrebte 
staltung von einem möglichſt 1 1 Geiſte geleitet und mit 
gleicher Rückſicht auf die Bedürfniſſe aller unſerer Religions: 

1 Sie will das Band 
beit, welches die Religionsgenoſſen umſchlingt, vor Lockerun 
fers ren und die gemeinſamen höheren Intereſſen in Leben und Wilt 
1 ft nach Kräften fördern. at Die Synode nimmt fe ihre Ber 
ige keine andere Geltung in Anſpruch als diejenige, welche die Kraft 
läßt: fi wet des heiligen Exnſtes und der feſten Ueberzen ung ver⸗ 
Saidon wir 


würde Pier Ausdruck finden. 


alt ſie weiß aber, daß die Kraft, die einzige, welche im Gebiete der 
irken ſoll, eine unwiderſtehliche iſt, und zuletzt trotz allen 

keiten und Hemmniſſen den Sieg erlangen m 6) Indem 
ſich zynode den Anforderungen der Zeit nachzukommen ſtrebt, hält fie 
davon verſichert, daß ſie für die Erhaltung des Judenthums wirkt. 


mer ganzen geſchichtlichen Entwickelung, eins mit allen ihren Reli⸗ 
ate ten, welcher tung fie auch folgen mögen, und hofft, ein 
bie, der Verſöhnung zu ſtiften, freilich nicht für den nächſten Augen⸗ 
der aud durch Verleugnung der Geſinnungen, ſondern durch den Geiſt 
Sri, der dem Ausſpruch unſerer alten Lehrer gemäß die 
8 bedingung des Friedens iſt. 7) Die Au gabe der Synode fol 
mio die Vorhergehende Erklärung nicht abgeſe len fein. Bei dem 
n den uſammenhange zwiſchen dem religiöſen Leben und den ſozia⸗ 
als und ürgerlichen Verhältuffen erſcheint es vielmehr der Synode 
Wu unabiweisliche Pflicht, in den an fie herantretenden Fällen dem Be⸗ 
Karen der en ehörigkeit auch in 9 fen auf die bürger⸗ 
Yu die ſoziale Stellung der Religionsgenoſſen den angemeſſenen 
usdruck zu verleihen.“ | 
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der Erziehung und dem Unterrichte 

Ein pariſer Korreſpondent ſchreibt der „Ind. belge“: Man mel⸗ 
det, daß Oberſt Stoffel von dem Kriegsminiſter disziplinariſch zu | 
einem Monat Feſtungsarreſt verurtheilt worden iſt, weil er ohne Er⸗ 
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rigen des feindlichen Staates in dem Sinne auszudehnen, daß aus 
erſteren den niche Waffen tragenden Einwohnern der Auszug und den 
letzteren ein unbehelligter Aufenthalt 1 oder doch wenigſtens bis 
185 Abreiſe ein gewiſſer Termin Behufs Ordnung ihrer Angelegen⸗ 
heiten gewährt werde. Die von aller Welt verurtheilte brutale Aus⸗ 
weifung der Deutſchen aus Frankreich ſei noch in zu friſchem Gedächt⸗ 
niß, als daß man hinſichtlich des letzteren Punktes nicht auf die Bei⸗ 
1 . der öffentlichen Meinung von ganz Europa zählen könne. 

ls Reſultat der Debatte ergab ſich ſchliezlich die Genehmigung der 
Botschaft nach dem Beſchluſſe des Nationälrathes und die Annahme 
des zu dem Antrage Vogt's von Stamm eingebrachten Amendement: 
„Der Bundesrath iſt einzuladen, zu unterſuchen, ob es nicht möglich 
ſei, die Rechte und Pflichten der Neutralen feſtſtellen zu laſſen und 
ierüber den Räthen Bericht 1 erſtatten und 8 vorzulegen.“ 
Als Zwiſchenfall ſei noch erwähnt, daß Borel von Neuen 10 den 
Bundesrath wegen des an den deutſchen Kaiſer gerichteten bekann⸗ 
ten Gratulationsſchreiben der Servilität (bassesse et servilite) beſchul⸗ 


digte, welche Anſchuldigung der Bundes⸗Vizepräſident Welti mit der 
an ihm ewohnten Energie zurückwies. Wenn dem Redner die Form 


jenes Schreibens nicht gefalle, ſo ſei dies ſeine Sache; dieſe Form ſei 
keine andere, als die, in welcher das Jahr hindurch noch viele andere 
Gratulationsſchreiben aus dem Bundespalais abgeſandt worden, (Das 
Schreiben des Bundesraths an den deutſchen Kaiſer war allerdings in 
fein verbindlichen Ausdrücken abgefaßt und erfuhr deshalb ſchon bei 
einer Veröffentlichung vielfach in der damals noch ſehr franzöſiſch ge⸗ 
finnten Schweiz eine ſehr ſcharfe Kritik. In der That aber bekundete 
es doch entfernt nicht den hohen Grad von Devotion, mit welcher die 
Eidgenoſſenſchaft offiziell, namentlich durch den Mund des Herrn Kern, 
früher immer Louis Napoleon behandelt hatte. Anm. d. Red.) 


Frankreich. 

Der Oberſt Stoffel, früher Militär⸗Bevollmächtigter in Berlin, 
hat ſeine dort geſchriebenen „Militäriſchen Berichte“ in einem Bande 
veröffentlicht und ihnen eine Einleitung — in der Form eines Briefes 
an einen Freund — vorangeſchickt, welcher wir folgende Auslaſſungen 
über Disziplin entnehmen: 

„Wie viel unverſtändiges Zeug wird nicht über die Frage der 
Disziplin in der Armee geſchriehen! Die 9 iſt glück erweiſe 
wieder hergeſtellt, fügen die Einen mit Genugthuung; Andere, 
welche weniger überzeugt davon ſind, meinen, es ſei von der höchſten 
Wichtigkeit, die Disziplin wieder herzuſtellen. Fragt man dieſe letz⸗ 
teren, welche Mittel ſie vorſchlagen, to antworten fie: Man muß die 
Vergehen gegen die Disziplin ſtrenger als bisher beſtrafen, die Offi⸗ 


ziere zwingen, mit einem guten Beiſpiel voranzugehen, die Truppen 
weiche nicht ſeben, daß die Disziplin in der A Nie gehe der 
welche nicht ſehen, daß die Disziplin in der Armee nur die Folge der 
Funn Weshalb A die 


roßen Juſtruktionslagern zuſammenziehen u. ſ. w. 


Disziplin in der Familie und in der Geſellſchaft iſt! e 
Disziplin ſo ſtark und ſo ficher in der preußiſchen Armee? Nur des⸗ 


halb, weil die jungen Leute disziplinirt, d. h. ſeit ihrer Kindheit zum 
Geborſam im Allgemeinen, zur Achtung gegen die Autorität, 10 det 
N 0 1 
Vorgeſetzten faſt gar nichts zu thun haben, um pie 
isziplin aufrecht zu erhalten, und ſo erklärt es ſich, daß es nur eine 
kleine Anzahl von Beſtrafungen in der preußiſchen Armee giebt.“ 


gen ihre Pflichten angehalten, in den Mi itärdienſt treten. 
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mächtigung eine (vorſtehend erwähnte) Flugſchrift über militäriſche Fra⸗ 
gen veröffentlicht hat. Die Vorrede dieſer Flugſchrift, welche der jetzi⸗ 
gen Regierung wenig günſtig iſt, ſoll beſonders zu dieſem Entſchluß 
beigetragen haben. 

Aus Bourges, 25. Juli, wird gemeldet: Der erzbiſchöfliche Palaſt 
und die Stadtbibliothek brannten nieder; die Kathedrale wurde mit 
Mühe und Noth gerettet. Der Erzbiſchof Mſgr. Latour d' Auvergne 
war am 24. nach Verſailles abgereiſt. 

Paris, 23. Juli. Es beſtätigt ſich vollſtändig, daß der Prinz 
Napoleon aus Frankreich ausgewjeſen worden iſt. Die Regierung 
hat zwar nicht das Recht dazu, da die Verbannungsgeſetze aufgehoben 
ſind, aber ſie droht, denſelben vor die Gerichte zu ſtellen, falls er nicht 
ſofort abreiſe. Den Ex-Kaiſer Napoleon und die Ex-Kaiſerin Eu⸗ 
genie hat man wiſſen laſſen, daß fie, falls fie nach Frankreich kommen, 
verhaftet und vor die Gerichte geſtellt werden. Einer der treueſten 
Anhänger des Ex-Kaiſers, General Fleury, beim Ausbruch des Krie⸗ 
ges franzöſiſcher Botſchafter in Petersburg, iſt hier angekommen. Der 
famoſe Polizei⸗Kommiſſar Lagrange, der ſeit längerer Zeit in Ver⸗ 
ſailles verhaftet war, iſt jetzt in Freiheit geſetzt worden. Man hatte 


denſelben nämlich im Verdacht, ſich bonapartiſtiſchen Umtrieben hinge⸗ 
geben zu haben. — Die „Vérité“ wird jetzt ebenfalls wegen eines Ar⸗ 
tikels gegen Jules Favre verfolgt. Das „Avenir Liberal“, welches 
aus den nämlichen Gründen geſtern in Verfolgung geſetzt worden iſt, 
wurde heute abermals wegen eines an Jules Favre gerichteten Briefes 
nüt Beſchlag belegt. — Eine ſtarke Abtheilung Soldaten umzingelte 
geſtern alle Häuſer in der Rue Meaux in La Villette, wo die „Cité 
des Chiffoniers“ liegt. Es wurden eine Maſſe militäriſcher Gegen⸗ 
ſtände aufgefunden. Im Faubourg St. Germain wurden geſtern drei 
ſtark kompromittirte Offiziere der Kommune verhaftet, nämlich Bou⸗ 
veret, Olive und Regnier. In ihren Wohnungen fand man Waffen. 


Paris, 24. Juli. Geſtern früh ſind der ehemalige Präſident des 
geſetzgebenden Körpers, Schneider, und der Quäſtor Hébert vor der 
Kommiſſion erſchienen, die über die Vorgänge am 4. September eine 
Unterſuchung anzuſtellen beauftragt iſt. Herr Schneider hatte nichts 
Neues zu den bereits bekannten Thatſachen hinzuzufügen, wohl aber 
gab der Exquäſtor folgende hübſche Geſchichte zum Beſten: „Am Mor⸗ 
gen des 4. September“ — fo erzählt er — „erhielt ich von Herrn Z.. 
einen folgendermaßen abgefaßten Brief: Mein Herr! Sie würden mich 
ſehr zu Dank zu verpflichten, wenn Sie mir eine Eintrittskarte geben 
wollten. Meine Frau quält mich damit, daß ſie durchaus beiwohnen 
will dem — Ueberfalle auf den geſetzgebenden Körper“. Eben ſo be⸗ 
zeichnend wie dieſer Brief find folgende drei Zahlenangaben: Hr. Thiers 
hat dem Finanzminiſterium für ſeine Reiſe durch Europa nur berech⸗ 
net 10,500 Fr., aber Hr. Kératry für die Hin⸗ und Rückfahrt zwiſchen 
Bordeaux und Madrid 20,200 Fr. und Hr. Jules Simon für ſeine 
Reiſe von Paris nach Bordeaux und Cherbourg und von da zurück 
21,500 Fr. — Durch einen Erlaß des Kriegsminiſters General de Ciſ⸗ 
ſey iſt die Abſchaffung der hohen Bärenmützen, der Schurzfelle und 
Beile bei den Sappeuren der Linienregimenter angeordnet worden, und 
wenn die franzöſiſche Eitelkeit findet, daß man ihr einen martialiſchen 
Schmuck raubt, werden vernünftig denkende Sappeure über den Weg⸗ 
fall dieſer eben ſo überflüſſigen als läſtigen Ausrüſtungsſtücke ſehr er⸗ 
freut fein. — Als nahe bevorſtehend bezeichnet man die Ernennung des 
Hrn. Lanfrey zum Vertreter Frankreichs in Bern und des Hrn. Gui⸗ 
zot, eines Sohnes des bekannten Juli-Miniſters, für den Geſandſchafts⸗ 
poſten in Athen. — Im Vergleich zu Louis Blanc, welcher niemals 
ſich zu Erklärungen über die Verbrechen der Kommune oder über die 
Bedingungen einer ſozialen Reform berbeigelaffen hat, machte der Brief 
des Kommuniſten-Alterspräſidenten Beslay an das „Journal de Ge⸗ 
neve’ den beſten Eindruck. Er lehnt darin jede engere Verbindung 
mit den Brandſtiftern und Mördern ab und zeigt, daß er nur, um 
größeres Unglück zu verhüten, auf dringende Bitten von Leuten aller 
Parteien den Poſten an der Bank angenommen und behalten hätte. 
Sein politiſches Programm ſei ſtets geweſen: „Friede und Arbeit!“ 


Paris, 25. Juli. Die Schwenkung, welche Herr Thiers am 
Sonnabend gegen Ende der Debatte über die römiſche Frage unter 
dem Drucke der Rechten vollzog, indem er ſtatt für Tagesordnung für 
Verweiſung der Petition an das Miniſterium ſtimmte, hat die Stel⸗ 
lung der republikaniſchen Mitglieder des Kabinets äußerſt ſchwierig 
gemacht. Beharrt J. Favre bei ſeiner Entlaſſung, ſo würde gewiß 
Jules Simon ihm folgen und auch Victor Lefranes ſich wahrſcheinlich 
Beiden anſchließen. Die Nachgiebigkeit des Herrn Thiers gegen die 
monarchiſche und klerikale Rechte würde alſo eine wahre gouvernemen⸗ 
tale Kriſis hervorrufen und ſowohl für die Linke wie für Herrn Thiers 
würde die Lage eine ſehr ſchwierige werden. Der von Herrn Thiers 
bisher fortwährend angerufene, in Bordeaux geſchloſſene Pakt würde 
in Frage geſtellt ſein. Die Rechte der Verſammlung grollte in ihrem 
Majoritäts⸗Bewußtſein freilich ſchon lange; ihr Unmuth wuchs zuſe⸗ 
hends. Sie mochte es nicht ertragen, in der Kammer die Mehrheit zu 
haben und in der Regierung, wenn nicht unvertreten, ſo doch unbe⸗ 
rückſicht zu bleiben. Bei mancherlei kleinen Anläſſen trat dieſe Feind⸗ 
ſeligkeit bereits zu Tage, aber bisher wandte ſie ſich immer gegen ein⸗ 
zelne Miniſter, nicht gegen das Staatsoberhaupt ſelbſt. Am letzten 
Sonnabend aber ſchickte die Rechte ſich an, zu zeigen, daß vorkommen⸗ 
den Falles die „Unerſetzlichkeit“ Thiers ſie in ihren Beſchlüſſen nicht 
aufhalten werde. Herr Thiers lenkte raſch ein, hat aber damit die 
Grundlage ſeiner bisherigen Stellung weſentlich verſchoben. Da Mi, 


bac die jenfeitige Thalwand, mit der das Querthal ſich nach der Lom⸗ 
am nunterſenkte. Sie war etwas ſteil und wir kletterten ziemlich 
gerade unf nab. Als wir am Fuße derſelben angelangt waren und 
eine Geſt er Pferde in Trab ſetzen wollten, ſahen wir im Mondlicht 
en gan alt auf der Raſendecke uns entgegenkommen. Wir unterſchie⸗ 
knöpfe. 3 deutlich an dem Blinken einen Gewehrlauf und Uniforms⸗ 


ir hielten einen Moment die Pferde zurück. 


" 


der ge as iſt das“ 2 flüſterte Eugenie erſchreckt meinem Freunde zu, 
15 neben ihrer hielt. Sn 
iſt ke, Führt der Teufel den Douanier bei der Nacht hierher. Doch es 


ke 
lern bender Wahrſcheinlich wird der Gletſcherpfad von Schmugg⸗ 


bt“, brummte der Marcheſe. . 
C Geſtalt kam näher. Es war ein öſterreichiſcher Douanier. 
7 . ſagte der Marcheſe. 
das Lebe dener kam heran. „Carlo“, wiederholte er, „du haft mir 
ier 25 in der Schlacht bei Melazzo gerettet. Du hiebſt den Küraſ⸗ 

einem Gaul, gerade als er den Karabiner auf mich anlegte. 
mein Fre warſt von dem Tage an nicht mehr mein Diener, du warſt 
Schwierigte Rette mir heut meine Braut. Carlo, wenn jener Menſch 
nen Na en ten mit dem Ueberſchreiten der Grenze macht und ich dei⸗ 
rend dem mu me, greif' ihm an den Hals, daß er nicht ſchreit. Wäh⸗ 
Taſchentu uß ihm Steffano die Hände und Füße binden und ihm das 
du in er in den Mund ſtecken. Hier iſt ein Tuch. Einen Strick mußt 
die Pfaffe Fagbtafche haben. Wenn wir hier feſtgehalten werden, bis 

metz nechte über den Gletſcher kommen, ſind wir verloren.“ 

uns, wie en war der Douanier herangekommen. Er betrachtete 

ollmonden ſchien, etwas mißtrauiſch. Die Gletſcherreiſe während der 

„Die er ſchien ihm aufzufallen. 
ahr ie, Euer Gnaden, wenn's gefällig!“ ſagte er zu uns. 

Diener Pla ich die Päſſe aus der Rocktaſche zog, traten die beiden 
in Ordnu 3 nahe zu beiden Seiten an ihn hinan. Die Päſſe waren 
ritten, et er verlangte aber, daß wir mit ihm nach der Douane 
der Felstan 5 eſelben viſiren zu laſſen, das Gebäude läge gleich hinter 
ten, weil wir Ich erwiederte ihm, daß wir keinen Moment Zeit hät⸗ 
müßten. Er be Mm Abgang des Eiſenbahnzuges in Roveredo eintreffen 
die Stimmen 5 555 indeß darauf. Da ſchien es mir, als wenn ich 
vor, als Sn Verfolger auf dem Gletſcher hörte. Auch kam es 
die höchſte Zei er Douanier nach jener Richtung hinhorchte. Es 
RE eit, daß wir fortkamen. Nochmals verlangte ich ener⸗ 


giſch, mit der engliſchen Geſandtſchaft drohend, daß er uns ohne Wei⸗ 
teres ziehen ließe. Der Menſch blieb hartnäckig bei ſeiner Idee und 
wollte den Zügel meines Pferdes faſſen. 

„Carlo!“ ſagte der Marcheſe kaum hörbar. 

In demſelben Moment lag der Douanier an der Erde, ehe er ci» 
nen Laut von ſich geben konnte. In einer Minute waren ihm Hände 
und Füße gebunden und das Taſchentuch in den Mund geſteckt. Er 
rührte ſich kaum vor Ueberraſchung und Schrecken. Wir ſchlugen auf 
die Pferde und ſprengten, von den Dienern im eiligſten Laufe gefolgt, 
der Grenze zu. Da ſtand der Grenzpfhal vor uns, die Farben Italiens 
leuchten uns im erſten Morgengrauen entgegen. Mit einem einſtimmi⸗ 
gen „Evviva IItalia!“ ſprengten wir vorüber. 

In dem eine Stunde von der Grenze gelegenen erſten italieniſchen 
Dorfe ließen wir die ermatteten Diener und Pferde zurück. Wir, der 
Marcheſe, Eugenie und ich, nahmen Poſtpferde und fuhren ſo ſchnell, 
wie die Pferde laufen konnten in der Richtung der Eiſenbahnlinie, 
welche Roveredo mit Verona verbindet. Vormittag waren wir in Ro⸗ 
veredo und erreichten noch mit dem Nachtzuge Genua. Ein franzöſi⸗ 
ſcher Dampfer führte Enrico und ſeine Braut am folgenden Tage über 
das mittelländiſche Meer nach Meſſina. 

Zwei Monate ſpäter verheirathete ſich der Marcheſe in Palermo 
mit Eugenien, der von uns entführten Novize des Kloſters der Domi— 
kanerinnen. Den Grafen v. S. ..., Eugeniens Vormund, rührte auf 
ſeinem Schloſſe Verona der Schlag, als er die Kunde von der Flucht 
ſeines Mündels erhielt, und machte ihn unfähig, zu Gunſten der Vä⸗ 
ter der Geſellſchaft Jeſu zu teſtiren. Eugenie wurde die Erbin ſeines 
ganzen großen Vermögens. Vor drei Jahren gaben der Freund aus 
dem Garibaldi'ſchen Feldzuge und ſeine ſchöne Gemahlin mir in Vene⸗ 
dig ein Rendezvous, wohin ſie zu den prächtigen Feſten, welche die 
Uebergabe des venetianiſchen Gebietes an Italien feierten, von Palermo 
hinübergekommen waren. Wir verlebten in dem befreiten Venedig einige 
glückliche Wochen mit einander. Manche Stunde war der Erinnerung 
an die gelungene Flucht aus dem Kloſter der Dominikanerinnen ger 
geweiht. Von dem Kuratus und ſeinen meteorologiſchen Wünſchen ha⸗ 
ben wir nichts wieder gehört. 


— — — 


Bon Varzin. 
Aus Hinterpommern, 2. Juli. 

Ein wohliges Fleckchen Erde, dies Varzin. Wie eine Oaſe iſt 
mirs vorgekommen in der 5 1 1 von Hinterpommern. Die Leute 
ſagen, früher wäre das Meer bis dahin gegangen, wo jetzt die große 
Chauſſee von Stettin nach Danzig Für, und die Sandbergreihen 
rechts vom Wege und der Bahn, jetzt theilweiſe mit Fichten bewachſen, 
wären Dünen geweſen. Aus der Bucht bei Lantow ar aber das 
Meer nicht ganz herausgekonne und fo müßte man den Lantower und 
den Varziner See, die nicht weit voneinander liegen, noch als uralte 
Theile der Oſtſee anſehen. „Das iſt um ſo gewiſſer“, explizirt mir 
ein gelehrter Paſtor, der neben der Geneſis fleißig Humboldt's Kosmos 
ſtudirt hat, „als wir im Varziner See den klarſten Bernſtein in gro⸗ 
ßen Stücken gefunden haben. Daß, wer von Schlawe aus rechts ab 
nach Varzin wandert, überall auf Sand und Gruß ſtößt, iſt natür⸗ 
lich genug, denn von den Dünen trug der Wind den Meeresſand weit 
115 benden, und der iſt ſo unfruchtbar, daß nicht die Lupine auf 
ihm gedeiht. 4 2 

Um ſo wohlthuender wirkt auf das Gemüth nach langer Tour auf 
unwirthlichem Boden der plötzlich ſich zeigende weite Buchen⸗ und Ei⸗ 
chenwald, an deſſen Saum das kleine Varzin, Bismarcks Ruheſitz, ge⸗ 
legen iſt. Das cee macht keinen guten Eindruck. Rechts und 
links von der durchführenden ale ſtehen kleine, unfreundliche 
Taglöhnerhäuſer. Bäuerliche Beſitzungen hat Varzin nur fünf, alles 
Uebrige gehört dem Gutsherrn. 1296 

Am Ende des Dorfes wendet ſich der Weg rechts in die Höhe und 
man ant rechts die Kuhſtälle, links die Scheuern vorbei, auf den 
eehte tlichen Hof, Ein beſcheidenes Wohnhaus, nicht beſſer und nicht 

lechter, als es größere Grundbeſitzer haben. Keines Architekten Ae⸗ 
ſthetik ſorgte für Ornamente. Es iſt, als hätte Niemand konkurriren 
wollen mit dem Wunderbau hinter dem Hauſe. Das iſt ein Park, wie 
ich ihn ſchöner nicht i in Kew bei London, nicht impoſanter in Torcy 
und St. Germain um Paris herum. . 

Um dieſes Parkes willen hatte Bismarck Varzin gekauft. Unmit⸗ 
telbar hinter dem Wohnhauſe fängt er an ſich wellig zu heben und die 
Wälder von Varzin bilden, zuſammenhängend mit ihm, ein weites, 
2 Theil wildes Grün. Herrliche Buchen, alte dickſtämmige Eichen, 

annen, Fichten, Birken wechfeln in bunter Folge ab und umſchließen 
das ganze Dominium, das mittelguten Roggenboden hat. Nur an ver⸗ 
einzelten Stellen lagert baltitäer Urſand, auf dem nichts anzufangen 
iſt. Seit den Podewils und Blumenthal, die früher Varzin beſaßen, 
ſind dieſe verlorenen Strecken ſtets brach geblieben. Wer die ganze 
Beſitzung, die aus 1 5 1 beſteht, abfahren will, hat ſeine 
ſechs Stunden nöthig. Man kommt von Varzin na uſſow, voen 
dort nach Puddiger, Misdow und Charlottenthal. Chomitz, früher 
eine Glashütte mit böhmiſcher Kolonie, gehört auch zu Varzin; die 
Glasfabrikation iſt ſeit einem Jahrzehnt eingegangen. a 


ßigung nun einmal nicht entfernt im Charakter des franzöſiſchen Par⸗ 
teiweſens liegt, ſo dürfte die Rechte die von ihr mit Erfolg eingeſchla⸗ 
gene Bahn bald immer rückſichtsloſer verfolgen. - 
Die konſervativen Blätter „France“, „Konſtitutionnel“ ꝛc. verlangen 
zuverſichtlicher als je die Entfernung der Republikaner aus dem 
Miniſterium; ſelbſt Herr Dufaure wird von ihnen ſcharf angefochten. 
Das klerikale „Univers“ zieht in ſeiner Weiſe gegen die „Juliuſſe“ in 
der Regierung (Jules Favre, Jules Simon u. ſ. w.) zu Felde. „Die 
National⸗Verſammlung, ſagt es, hat durch ihr Votum ein gewiſſes 
Gleichgewicht in die Lage gebracht. Nach der Kapitulation der Kom⸗ 
mune, nach der Uebermittelung der Sache des Papſtes an Herrn 
Jules Favre kann man nicht leugnen, daß eine gewiſſe Harmonie 
zwiſchen dem militäriſchen, dem zivilen und katholiſchen Frankreich 
exiſtirt. Wir empfingen Alles ſeit einem Jahre aus denſelben Händen. 
Wenn wir der Regierung der Juliuſſe ihre Thaten vergeſſen ſollten, 
ſo müßte unſer Gedächtniß faul und müde geworden ſein und von 
Frankreich bliebe dann weniger übrig, als man glaubt.“ Uebrigens 
ſind für die kerikale Partei Jules Favre und Jules Simon nur die 
Vordermänner, um dann an Thiers ſelbſt zu gelangen, der aus der 
römiſchen Frage nur politiſches Kapital ſchlagen will und erſt in der 
Sonnabendſitzung nochmals das Herrn Veuillot und ſeiuen Freunden 
ſo verhaßte Konkordat als Frankreichs Palladium pries. Erſt 
einige Tage vorher wurde im „Univers“ eine Broſchüre von Maurice 
de Bonald beſprochen, worin die Frage, ob der Papſt das im Konkor⸗ 
date 1801 der franzöſiſchen Regierung zuerkannte Ernennungsrecht der 
Biſchöfe zurücknehmen könne, bejaht und zur Begründung dieſer Ant⸗ 
wort geſagt wird: das Konkordat habe lediglich den 
Charakter einer Konzeſſion des heiligen Stuhles, nicht 
den Charakter eines Vertrages zwiſchen dieſem und der 
franzöſiſchen Regierung; letzteren Charakter könne ein Konkordat 
überhaupt nicht haben, da ein Vertrag zwiſchen einer ſouveränen 
Macht und einem Untergebenen nicht denkbar, die Staatsgewalt 
aber von der kirchlichen Gewalt abhängig ſei, wie der Leib 
von der Seele. Das „Univers“ theilte zugleich ein Belobungsbreve 
mit, welches Herr de Bonald für ſeine Broſchüre von Pius IX. 
erhalten, und einen längeren Brief des Jeſuiten Piccirillo, eines 
der Redakteure der „Civilta Cattolica“, worin derſelbe ſagt, die von 
Bonald vertretene Anſicht ſei anch die ſeinige, ſie werde auch von dem 
P. Tarquini vertheidigt, und ſei überhaupt in Rom die 
herrſchende Anſicht. 
Italien. 


Nom. Eine auf dem Kapitol gehaltene Sitzung der bekannteſten 
Baumeiſter legte der Munizipalverwaltung den Plan für das große 
Erinnerungsdenkmal an die durch Rom vollendete nationale 
Einigung Italiens vor. Es wird ſich auf einem noch freien 
Platze der Stadt erheben, alle Artiſten können konkuxriren; nicht Zeich⸗ 
nungen, ſondern Modelle in Relief werden gewünſcht, und zwar vor 
Oktober 1872. Das Bevorzugte erhält eine Prämie von 10,000 Lire, 
die zwei nachfolgenden de 3000, die Koſten der Ausführung des Dent- 
mals ſind auf eine halbe Million Lire veranſchlagt. 


Großbritannien und Irlaud. 


London. Im Gemeinderath der City hat einer von den „Vätern 
der Stadt“, der Alderman Cotton einen glänzenden Beweis von ſeinen 
politiſchen Fähigkeiten und von der berühmten „Erbweisgheit ohne Glei⸗ 

en“ der Engländer geliefert. Derſelbe machte den Vorſchlag, daß die 
ity den ſämmtlichen fol anweſenden hohen Gäſten ein Banquet 
veranftalte, und zwar ſolle kein Unterſchied der Perſon gemacht werden. 
Der würdige Alderman ſchlug vor, außer den übrigen hohen Herr: 
chaften auch den Kaiſer Napoleon und den Kronprinzen von 
eutf 555 einzuladen. Leider fehlte den übrigen Mitgliedern des 
wohlweiſen Stadtrathes die höhere Einſicht zur Würdigung dieſer 
wohlwollenden Neutralität, und Herr Cotton fiel mit ſeinem Antrage 
durch. — Aus Irland wird wieder ein agxariſches Verbrechen 
gemeldet. In der Nähe von Bray wurde auf den Landagenten Brown⸗ 
rigg geſchoſſen. Derele begab ſich nämlich nach dem Haufe eines 
Bau ⸗ Unternehmers Green, welcher zwangsweiſe ausgeſetzt werden 
follte. Als Mr. Brownrigg ſich mit ſeinem Diener einem der Neben⸗ 
gebäude näherte, hörte er den Green zu ſeiner Frau ſagen: „Laß mich 
ehen und ihn niederſchießen“, und unmittelbar darauf wurde ein Pi⸗ 
ſtolenſchuß abgefeuert, welcher den Agenten nur leicht, den Diener da⸗ 
gegen bedenklicher verwundete. Nach kurzer Vorunterſuchung wurde 
Green den Aſſiſen zugewieſen, nachdem man in ider Wohnung Mu⸗ 
nition, Kugelformen und dgl. vorgefundendhatte. 
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Rußland und Polen. 


Im Jahre 1864, bei der damals erfolgten Reorganiſation des 
Schulweſens, war in Warſchau auch ein deutſches Gymnajiuin 
eröffnet worden. Daſſelbe iſt jetzt wiederum aufgehoben worden. Un⸗ 
ter den Lehrern, die dadurch ihr Amt verlieren, befinden ſich viele, die 
im Jahre 1864 aus Deutſchland dorthin berufen worden waren. An 
dieſe Lehrer iſt jetzt aus Berlin der Ruf ergangen, Lehrerſtellen im 
Elſaß und Lothringen zu übernehmen. Leider iſt es nicht allen möglich, 
dieſem Rufe zu folgen, da Familienverhältniſſe fie hindern. (Dr. J.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Ueber die ſich ſteigernde Spannung zwiſchen der Hohen Pforte und 
dem Vizekönig von Aegypten wird geſtern aus Konſtantinopel 
telegraphirt: Server Effendi erklärte dem Abgeſandten des Khedive, 
daß der Sultan, falls der Khedive die vollſtändige Unterwerfung ver⸗ 
weigerte, entſchloſſen ſei, den Paragraphen des Fermans von 18H in 
Anwendung zu bringen, nach welchem der Sultan berechtigt iſt, die 
Privilegien des Paſchas von Aegypten zurückzuziehen, falls derſelbe ſich 
eine Pflichtverletzung in ſeiner Eigenſchaft als Unterthan des Sultans 
zu Schulden kommen läßt. — Dagegen iſt einem gleichzeitigen Tele 
gramm aus Kairo zufolge En zland die Macht, die beſonders den Khe⸗ 
dive zu halten ſucht. Die Pforte ſtellt nämlich für die Uebergabe des 
Suezkanals an die engliſche Geſellſchaft folgende Bedingungen: 
Port Said, Ismaila und Suez müſſen eine türkiſche Garniſon auf⸗ 
nehmen. — Die Unterhandlungen haben ſich jedoch in Folge deſſen zer⸗ 
ſchlagen. England will die Rechte des Khedive gewahrt wiſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juli. 

— Der Generallieutenant und Inſpekteur der General-Etappen⸗ 
Inſpektion der II. Armee Hr. v. Tiedemann iſt nach erfolgter De— 
mobiliſirung derſelben in ſeine Friedensſtellung, als Kommandant von 
Poſen, zurückgekehrt. 

— Betr. den Mittelſchulhausbau in der Kl. Ritterſtraße 
9 10 wir zu ire Berichte über die Stadtverordnetenſitzung am 
Mittwoch noch Fü den be, daß Hr. Regierungsbaurath Koch bei 
der, von den ſtädtiſchen Behörden gewünſchten Inſpizirung des Baus 
in ſeinem ſchriftlichen Gutachten lediglich anerkannt hat, daß die 
0 demſelben verwendeten Materialien und die Ausführung untadel⸗ 


aft, und daß ebenſo die ir lie Sof der Mauern mit großer Sorg⸗ 
f 


alt ausgeführt ſei und für die Solidität des Baus nichts fürchten 
aſſe, auch bis jetzt ein ungleichmäßiges Setzen nicht bemerkt worden 
fei. Darüber, daß die ausgeführten Eiſenkonſtruktionen und die Ver⸗ 
ſtärkung der Frontwände überflüſſig nn wären, hat fih Hr. Reg.⸗ 
Baurath Koch nach Mittheilung des Stadtverordneten Hrn. G. Schultz 
nur mündlich gegenüber den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, 
welche bei Inſpizirung des Baus zugegen waren, geäußert. 

— Die Vertheilung der Servisentſchädigungsgelder an die Be⸗ 
amten findet gegenwärtig in der bereits früher mitgetheilten Weiſe 
ſtatt; doch wird dabei die Entſchädigung für zuviel auferlegte Einquar⸗ 
tierung nur für die Zeit geleiſtet, während deren die betr. Beamten 
wirklich mit Einquartierung belaſtet waren. Sobald dieſe Vertheilun 
beendet iſt, werden dann ſämmtliche übrigen Quartiergeber, ſowie au 
die Beamten für die mit Recht auferlegten Einquartierungsmannſchaf⸗ 
ten die feſtgeſetzte Entſchädigung, 3 Thlr. pro Mann während der 
ganzen Kriegszeit, erhalten. Es dürfte dieſe Vertheilung Anfang Au⸗ 
guſt d. J. erfolgen. : : : 
—. Das hieſige Nefervelazaretd, in welchem fich die franzöſi⸗ 
ſchen kranken Gefangenen befanden, iſt en und der noch vor⸗ 
handene Beſtand von 65 Kranken dem Garniſonlazareth überwieſen 
worden. 

— Hr. Lazareth⸗Inſpektor Schlichthaar, welcher die Auf⸗ 
icht über das hieſige Reſervelgazareth für franzöſiſche Gefangene ge⸗ 
ührt hat, iſt von hier in gleicher Eigenſchaft nach Detmold verſetzt, 
und gleichzeitig mit der dortigen Garniſon⸗Verwaltung betraut worden. 

Vom 49. Juft.⸗Regt. fuhren 400 Reſerviſten der Jahrgänge 
1865— 67, welche aus Frankreich vor acht Tagen nach der Garniſon 
Gneſen zurückgekehrt waren, Freitag Vormittags mit Extrazug von hier 
nach Pommern ab. Schon vor einiger Zeit waren 400 Reſerpiſten der 
Jahrgänge 1863 — 65 von dort zurückgekehrt, und find dafür junge 
Mannſchaften zum Erſatz nach Frankreich abgegangen. 

— Bolnifche Emigranten. Während Oeſterreich alle aus 
Frankreich kommenden legitimationsloſen polniſchen Emigranten, die 
auf ſeinem Gebiet ein Aſyl ſuchen wollen, unbarmherzig von ſeinen 
Grenzen zurückweiſt, wird der Reiſe und ſogar dem Aufenthalt der⸗ 
ſelben in den Ländern des deutſchen Reichs von Seiten der Polizei 
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des Papſtes, veranlaßt den „Tygodnik“ in ſeiner letzten Nu 125 
einem ſpaltenlangen polemiſchen Artikel, der mit folgenden Schm au 
leien eingeleitet wird: Mit dem „Dz. cher iſt eine ernſthaſte⸗ Biß 
Vernunftgründen und Grundſätzen logiſcher Denkweiſe baſirende wol 
kuſſion unmöglich. Wie kann man mit einem Blatte diskutiren, 
ches jede Logi 1 Thatſachen nicht ſieht, Beweiſe nicht anne 
nur hartnäckig in Phraſen, ſtyliſtiſchen Wendungen ꝛc. ſich bewegt en 
von der idee fixe nicht heilen laſſen will“. So 55 haben wir, eib 
1 Blatte ſeine Erdichtungen, Verdrehungen von Thatſachen, et 
zügen vorgehalten, jo oft haben wir ihm feine Voreingenommen 9 
gegen den heiligen Stuhl nachgewieſen, was hilfts, es hat fich, nicht 
ändert, nichts gelernt und nichts vergeſſen. ... Wenn wir einer ei 
nichtung der gefunden Anſichten im Volke, einer Schwächung des Glaube 
und einem vollſtändigen Untergange in vielleicht 120 ferner Zei 
beugen nr fo muß man ein ſolches Blatt mit 


a 


ſtoß d ſich eifrig die Gründ ines wi 100 8 u 
open und ſich eifrig um die Gründung eines wirklich katholi J 
polniſchen Organs bemühen. Polniſcher Geiſt 9925 nicht dur > 
Dy.; ev arbeitet nicht für Polen, ſondern für den kosmopolitiſchen ö 
dikalismus u. ſ. w. Im weiteren Verlaufe des erwähnten | 
in welchem den „Dz.“ vorgeworfen wird, daß er nur freimanteiii, 
und jüdiſche Zeitungen lieſt, kommt der „Tygodnik“ zu folgendem NAT, 
Schluſſe: Der „Dz.“ will keine Reſtauration des weltlichen Ma 0 
Papſtes, er ſtreicht demnach aus dem Dekalog das ſiebente Gebot, F 
ches den Diebſtahl verbietet und eine „Reſtitution, eine Reſtausiſche 
1 — Ein hier ſeit einem Jahre erſcheinendes beiletriftilen, 
Wochenblatt „der Tygodnik Wielkopolski“ wird von dem ultramom 
nen Blatte folgendermaßen charakteriſirt: Der . * g 
en von einem Jünglig ohne Glauben und Bitpung redi 4 
ſich die Gedanken des cyniſchen Juden Heine, und die Form und un 
Stil des kommuniſtiſchen Viktor Hugo angeignet hat, verbreitet tut 
ausgeſetzt die abenteuerlichſten nihi iſtiſchen Ideen; Knaben und Stu 
denten find feine Mitarbeiter. ind 
— Das Obertribunal hat in einem Brozefie die Frage: a 
Gendarmen und Polizeidiener, ohne Antrag einer geſet & 
dazu ermägtigten Behörde, befugt, eine Hausſuchung vorzunehmen!? 
verneint. 1 


r. Kreis Bomſt, 25. Juli. (20 Häuſer verbrannt. Gable 
bel 


Am 21. d. M. Nachm. 2 Uhr, während die Leute auf dem Felde 
ſchäftigt waren, brach in Alt⸗Kramzig bei Bomſt Feuer aus, und ne 
dem unglücklicher Weiſe herrſchenden außerordentlichen Sturmwiper 
lagen in duke Zeit ſchon 20 Gebäude in Aſche. Die Mobilien 10 
meiſten Abgebrannten wurden total vernichtet und die Gebäude ur 
nur ſehr gering in der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät verſichert. Ueber 
Entſtehungsweiſe des Feuers iſt Beitimmtes noch nicht ermittelt. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
— 


Wierthvoll in kommerzieller wie 1 Hinſicht wird das Do- | 


minium durch Die Wipper, die es theils begrenzt, theils durchfließt. 
Das muntere üttenftäpchen mit ſeinem Forellen⸗Proviant läuft bei 
Rügenwalde in die Oſtſee und bringt dorthin namentlich hinter— 
pommerſche Hölzer. 

Bismarck, ſagt mein Führer, läßt gerade nur jo viel Holz fällen, 
als nöthig iſt, um ſeinen Wäldern Luft und Licht zu ſchaffen. Wo 
Ber zu viel geſchlagen worden iſt, da 25 5 vierjährige Schonungen 

lles wieder in Ordnung zu bringen. Ueberhaupt deutet jeder Weg, 
jedee Steg, jedes Gehege, jede Rieſelwieſen-Anlage an, daß Varzin 
unter dem Schutze eines Kultivators von Profeſſion ſteht. Durch 
Bismarcks Briefe an ſeine Schweſter, die Heſekiel veröffentlicht hat, 
zieht ſich wie ein rother Faden die Liebe 1 Landbau, zur Jagd und 
Wald, zur Landeinſamkeit. Eines Land⸗Edelmanns würdigſte Beſchäf⸗ 
tigung iſt nach ihm, ie vom Weltgewühl den Landbau zu pflegen. 
Iſt dieſer Satz, in ſolcher Allgemeinheit hingefteit, anfechtbar, jo ver⸗ 
räth er des Mannes Lieblingsneigungen. Er hat mehr wie ein An⸗ 
derer ſeit dem Erſten Napoleon die Welt un bin und von ihr ſich 
treiben laſſen, und doch iſt er, wie ich ihn aus hundert Fällen kenne, 
eine zur Beſchaulichkeit geeignete Natur. Es mag paradox klingen und 
doch iſt's ſo. 

Hier in Varzin lebt er nur ſich ſelbſt und ſeiner 1 Familie. 
Eine einzige offizielle Perſon iſt ihm gefolgt, Lothar Bucher. Der 
bearbeitet die von Berlin eingehenden dringlichen Sachen und macht 
ſie bis zur Unterſchrift jertig. Zwei von Schlawe herübergezogene 
Telegraphendrähte ermög Ray den Verkehr mit der großen Welt, aber 

ſie werden grundſätzlich aufs Spärlichſte benützt. Lothar Bucher, der 
alte Steuerberweigerer von 1818 und deshalb viele Jahre Flüchtlin 
alf britiſcher Erde, paßt fo recht zu Bismarck, paßt auch ganz na 
Varzin hin. Viele Jahre verlebte er im hinterpommerſchen Stolp, 
das ihn auch in die berliner Nationalverſammlung ſchickte. Die ſchön⸗ 
ſten und ſchmerzlichen Erinnerungen ſeines Lebens verknüpfen ihn mit 
dieſem 5 8 1 Was Melancholiſches an ihm iſt, das iſt 
wohl ſtolpiſchen Urſprungs. - 

Men mandem Betracht 185 Bucher weiter gebracht wie Bismarck. 
Jener iſt Aſſeſſor a. D., dieſer nur Referendax a. D. Und dann noch 
Eins: Bucher ſchreibt e Schade, daß ſeine Feder der Jour⸗ 
naliſtit nicht mehr dient. Aber darum gerade, und weil er bei vor⸗ 
üiglichem Blick reiche Kenntniſſe beſitzt, nahm ihn Bismarck von Wolffs 

elegraphenbureau weg ins Miniſterium. Der Meinifterpräfident 
merkte heraus, Bucher würde ſein Weſen — ergänzen. Das iſt au 
der Fall geweſen. Bismarck hat hernach nur noch einmal eine glei 
gute Wahl für ſich getroffen, als er Delbrück zu ſeinem Alter ego 
machte. Allein Delbrück iſt denen Staatsminiſter geworden und 
Bucher iſt Legatlonsrath geb 18 und weil der Geheimrath ſein 
Leben als Junggeſelle verbringt ſo iſt ihm wie Bismarck damit ge⸗ 
dient 6 daß er mit ungetheiltem Intereſſe den Sommer in Varzin 
verlebt. 


In dieſem Jahre trägt Alles in Varzin einen ruhigen Charakter 
an ſich wie 1870. Der Bundeskanzler hatte zu behaglichſter Ruhe 
ſtreng von der Welt ſich — als der Telegraph die emſer 
Affaire meldete. Allein Keiner dachte daran, 5 zu packen, und es 
wurden Einladungen angenommen zum Diner beim Beßwitzer Zitzewitz, 
dem Nachbar, wo es ſtets, wie in ganz Hinterpommern, den beiten 
Sekt giebt. Zurückgekehrt von der kleinen Exkurſion, liegen Depeſchen 
vor. Bismarck tritt ins Familienzimmer mit den Worten: „In einer 
halben Stunde müſſen wir fort!“ „Aber wohin und weshalb ſo 
ſchnell?“ „Nach Berlin und von da weiter. Sie ſind mal wieder 
unverſchämt!“ Den Nachmittag nächſten en war Bismarck in 
Berlin. Bucher packte erſt noch die Akten zuſammen und traf zwei 
Tage ſpäter in Berlin ein. Als er gegen 9 Uhr am 15. Juli ins Mi⸗ 
niſterium kam, war ſchon der Krieg erklärt und Bismarck eben mit 
dem König von Brandenburg gekommen, bis wohin er ihm nur noch 
entgegenfahren konnte. si 


Diesmal, wie ſchon gefaat, hat man in Varzin vor ähnlichen Stö⸗ 
rungen keine Sorge. Man lebt da ganz ſich IF Alle von fich 
fernhaltend, die nur die Neugierde dorthin treibt. Auch Korreſpon⸗ 
denzen werden nicht unterhalten. Unter dem Schatten der vorderſten 
Buchen am Teich hinter dem Hauſe werden nach dem Frühſtück die 
eiligſten Sachen 15 expedirt und dann geht's fort in den Wald, 
meiſt zu Pferde. Beſichtigt werden die in Angriff genommenen Melio⸗ 
rationen und die Reparakurbauten in Wuſſow und Puddiger. Das 
Verhältniß zum Paſtor in Wuſſow iſt ein gutes. Er legt in Schleier⸗ 
macherſcher Manier die Schrift aus und lehrt eine e kernige 
Moral. Bismarck gehört nicht zu den Verächtern der Religion, aber 
er iſt kein Kirchgänger. Für die Kirche in Wuſſow iſt Mancherlei ge⸗ 
ſchehen, mehr noch für die Schulen auf den einzelnen Gütern. 


Man muß dem Bismarck laſſen, er geht mit den Leuten im Dorf 
ut um. Ich glaube, ſie haben's beſſer, wie die Geheimräthe in der 
Wilgelmſtraße, die er in den ſeltenſten Fällen ausreden läßt. Er fin⸗ 
det ſie zu doktrinär, zu verknöchert, zu unpraktiſch. Die Leute auf dem 
Lande kommen ihm beſſer vor wie die Städter, aber das macht lang⸗ 
jährige Gewohnheit der Jugend und des erſten Mannesalters, die ihm 
Vorliebe für das Landleben einflößte. 


Abwechslung in die Varziner Einſamkeit kommt durch Beſuche von 
Gutsbeſitzern aus der Nachbarſchaft. Die Familie hat überdies viele 
Verwandte in Pommern, die gleich auf mehrere Tage auf Beſuch blei⸗ 
ben. Das Wohnbaus iſt keineswegs allzu ſchön, am wenigſten fürſt⸗ 
lich eingerichtet, aher es hat große weite Zimmer und bietet auf den 
beiden Flügeln, die nach dem Wirthſchafksraum hinausgehen, eine 
Menge Räume zum Unterbringen von 20 bis 30 Fremden. Mit der 
Zeit läßt Bismarck wohl Alles umbauen und eine Art Schloß herrich⸗ 
ten. Der alte Graf Podewils, der vor den Blumenthals es obe 
war ein ſchlichter, anſpruchsloſer Landedelmann, obwohl er zu den 
reichſten Grundherrn von Pommern gehörte. 


Varzin hat ein paar Seltenheiten aufzuweiſen. Rechts im Par 
auf dem Wege nach Wuſſow niſten feit vielen, vielen Jahren Hunden, | 
von Fiſchreihern, Sie find die erſten 8 und die leu 
denen es in Hinterpommern Er kalt wird. Wer in Rügeniualdermii; 
1 kann die männlichen Reiher vom Strand aus des Tages er 
mal ſehen, denn fo oft kommen fie dorthin geflogen, um ſich aus u 
See Nahrung zu holen. Sie machen die viermeilige Strecke din ind 
her in längſtens d e Die Reiher ſind ar 
heilige Vögel. Die andere Rarität bietet die große Waldfläche tiid 
ihrer vorzüglichen . Rudel von zwanzig, dreißig Stan 
laſſen nicht ſelten ſich ſehen. Auch die übrige Jagd iſt recht gut. E. 
dieſem Jahre, glaube ich, wird das Wild mit Chaſſepots erlegt. So 
ändern ſich die Zeiten. er 
Bisher 525 Bismarck nach Hinterpommern ſich zurück, um unte, 
Kiefern und Tannen feine Nerven zu ſtärken. Diesmal hat er De 
viel Laufend nöthig wie ſonſt. Der Kriegszug nach Frankreich iſt 1% 
wie Tauſenden außerordentlich gut bekommen und hat ihn friſcher I 
macht wie er je zuvor wax. Er hatte, wenn man will, ſein Varg 
auch in Verſallles. Die Villa mitten in der Rue de Provence war, if 
einem wunderſchönen Park gelegen, von deſſen Einrichtungen em! 
dire auf den Varziner übertragen werden wird. Nur batten 


in 
Verſailles die Beſuche von Thiers, Favre, Pouyer⸗Quertier immerhin 
ihr ſehr Aufregendes, und beſſer & on jetzt, wo ſtatt der franzöſiſche 1 
Würdenträger die Gärtner, die Jäger, die Feen der Pfarrer go 
Nachbarn und gute alte Freunde vorſprechen. Verbannt 10 alle 10 
litik, zugelaſſen davon nur die Erinnerung an den Krieg mit eiu, 
unzähligen hochintereſſanten Epiſoden. Es geht nicht ſteif Ber in Boe 0 
zin; das widerſpräche ganz der zu ten e neigenden Art, d Y 
Wirths, ganz dem feinen Takt der Wirthin. Ich glaube, ihr lieb 1 
Wunſch iſt, die Zeit wäre nicht mehr fern, wo ſie Alle um ſich an 
vom Geräuſch der großen Welt fort, dauernd feſtgehalten wüßte W 
dies kleine Stück At agen c Paradieſes. Und dem „Landjunken“ 
wie er oft fi) ſelbſt genannt hat, wäre auch damit gedient. 2 
(Wiener „Preſſe.“) 


Die Franzoſen machen ſich in der Preſſe und auf der Bühne 
mri Pendulen übte 

8 * 
gefälligſt erinnern, wovon ſie wüher Ca 
7 
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At. 348. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Juli 18%. 


In den letzten T 7 a» 2 2 2 fi - 2 ’ * * — fi * 
ragen hat, in Folge Einkäufe für Böhmen und Baiern, ſchlief nicht lange. Der in Nede ſtehende junge Mann ſprach mit | Unter dieſen A enten befanden ſich auch m jüdiſche 
5 Neiße obfengeicäft einen guten auen een und die | einem Komplicen in de ſen Wohnung von einer Haferlieferung im Nauffeute 755 Reer enten a erde er Sehen 
Wau bri a 5 die Höhe 818 135 Gute Werthe von über 100, Thalern, die auf Schleichwegen, ſtatt in die | kommen, als die Bande aufgehoben wurde; er, xeiſte daher ſofort wie⸗ 
Bentn ringt bereits bis 16 Thlr. und Mittelwaare bis 13 Thlr. pro Dünde der Armee Intendantur in die von Hehlern gegangen ſei.] der nach Lemberg zuxſick, würde aber, als er dort ankam, verhaftet. 
Ein Proviant⸗Beamter, der in einem Nebenzimmer been dere hatte, [Ein anderer Agent der Bande, ein polniſcher Emigrant, Namens Ma⸗ 


N [Frhr. v. Maſſenbach. Eiſernes brachte die Sache zur Anzeige und find in Folge deſſen bereits ach i, beſchäfti r mi r Anferti zertri 
. fi . n b zur 2 1 { ole ht lachowski, beſchäftigte ſich nur mit der Anfertigung und dem V 
. Ernte.] Baron v. Maſſenbach hat ſeinen Beſitz der Güter | junge Leute verhaftet worden. Eine nicht geringe Anzahl von ſoge⸗ ” preußiſchen ee Scheinen. ER der Walſcherbande bilder 
rah eine Söhne getheilt, ſo daß jetzt das Rittergut Konin der Land⸗ nannten „Kaufleuten“, aus Berlin, Breslau, Königsberg, Poſen ꝛc | die polniſchen Emigranten überhaupt die Majorität. Intereſſant iſt, 
Freiherr von 2 ae in Poſen, das Rittergut Pinne mit dem] die in den offupirten Landestheilen ſeit Monaten herum ſchlichen, um daß die Platten zu ſämmtlichen Falſifikaten von einer Frau, einer 
ſalol 5 en Bruder George hierſelbſt und das Rittergut | „Geſchäfte“ zu machen, wird an dem von dem unterſchlagenen Hafer ger | jungen Engländerin, radirt wurden. ieſe Frau, ehemals die Gattin 
el 0 0% endlich der jüngſte Bruder Karl befigen. Der alte Herr, | badenen Brote wohl nicht ganz leicht zu verdauen haben. Die Unter- eines Vikars in London, unterhielt durch längere Zeit ein Verhältniß 
hint 1 auf ſein Stammgut in Württemberg zurückgezogen hat, | ſuchung ſoll mit der äußerſten Strenge geführt werden. (So erzählte mit jenem Dombrowski, der in der pariſer Kommune eine ſo traurige 
— er Kit obwohl fein ſtrengkirchliches Weſen wenig Anklang Ban) die „Staatsb.⸗Ztg.“) Rolle ſpielle und an einer Straßenecke erſchoſſen wurde. Die verhaf⸗ 
un au 5 Andenken, denn wo er wußte und 5 hat er mit Rath * Aus Arad, 21. Juli, wird wiener Blättern telegraphirt: Sonn- teten Mitglieder der Fälſcherbande befinden ſich in der Schweiz und 
ie, dag fein A 7 0 wer 5 177 gie WW . tag Abende 52 unter in Bre Tauſender von Leuten das Leichen] werden von den dortigen Gerichten abgeurtheilt werden. 
r e meien ent. ber begängniß der Seiltänzerin Braatz (Euphroſine Rost) Statt. Der | — Verantwortlicher Redakteur Dr. jur Wafner in Boten 7 
letzige Beſitzer von Bialokoſz, Lieutenant im 18. Landwehr⸗Regt., hat 5 Pfarrer Nikodem hielt Ane ab AR Wegen r ̃ ͤ . NT 


etzt auch das Eiſerne Kreuz erhalten ſo daß alle drei Brüder mit die⸗ des erklärlichen Reißens i i 7 5 755 a 5 

Nui h J erhalte 1 1 lit Du s unerklärlichen Reißens des Seiles iſt e ſtrenge er 5 > 
Ki Seat Crane belorirt in, — die Erntegusfihten find in | eingeleitet ee e Angekommene Fremde vam 28. Ju.“ 
uni, Jahre durch das anhaltende Regenwetter im Allgemeinen nich Falſchmünzer. Ueber das Lehen und Treiben einer interna OEHMIGS: HOTEL DE FRANCE. | Die Rittergbſ. v. Bronikowski 
Künftig. Mehrere Beſitzer haben bereits mit dem Abmähen des Rog⸗ tionalen Fälſcherbande, welche vor einigen Wochen durch die öſterrei⸗ Koscieſzyn, v. Potworowski u. ren Ann er Eil epang a 


geus begonnen, mußten aber durch den wieder eingetretenen Regen da= | hir ruſſi Polizei e N i fi ; Sikorski j 
a ten g en w einge! Reg hiſche und ruſſiſche Polizei entdeckt wurde und deren Produktionen ſich akrzewski aus Kokorzyn, v. Sikorski aus Chroſtkowo n 8 
1 einhalten. Man elt hier auch viel über Kartoffelkrankheit klagen, auch auf Preußen erſtreckten, dürften nachfolgende Notizen von In⸗ Jurger aus Dresden, Weſtphgl aus Stuttgart, Schwark 7 7 a 
halb d : feln ſchwarze Flecke befinden ſollen und dieſe des⸗tereſſe ſein: Im Laufe des vergangenen Winters tauchten in Galizien [furt a. O., Benedix aus Hamburg. S i 
ermuthlich faulen werden, auch die Kartoffelblüthen erfroren find. ] häufig Falſifikate von öſterreichiſchen Zehngulden⸗Noten, dann gefälſchte SCHWARZER AE. Propſt Haminst aus Tarnowo⸗Gorka, die 
Staat d Dolkswirthfi ft Kupous von verſchiedenen ruſſiſchen Werthpapieren auf. Ein Dele- Rittergutsbeſ. Hoffmeyer u. Fam. aus Schwerſenz, Bienek u Sohn. a. 
m aats- und Volkswi hſchaft. . i a der wiener Sſcherheitsbehörde fegte ſich damals mit der ruffiz | Wydzierzewice, v. Koritkowski aus Zielieniec, Hoffmeyer u. Fam. aus 
A A Abſtempelung. Die „Gerichtsztg.“ ſchreibt aus Berlin: | ſchen Polizei in Verbindung, und die gemeinſam gepflogenen Nachfor⸗ | Zlotnik, Frau v. Rejewska u. Tochter aus Sobieſiernie, Fräul, Be⸗ 
länd feinem Lande der Welt find mehr Werthpapiere, welche auf aus- ſchungen wieſen darauf hin, daß die Falſifikate aus der Schweiz ſtamm⸗ ſchorner aus Owinsk. Frau Rentiere Arensleben aus Warſchau, Ober⸗ 
endiſche Prämienanleihen lauten, zum Abſtempeln in Berlin eingetrof⸗ | ten und dort von einer wohlorganifirten Bande im großartigen Maß- kontrolleur v. Skopnik aus Wreſchen, die Gutsbef. Malczewski und v. 
I als aus Rußland. Wer dort ein ſolches Papier beſaß, hat es | ſtabe erzeugt werden. Weiter wurde erhoben, daß die Fälſchungen [Kaminski aus Duſznikowo, Kaufm. Iſrael aus Pinne. 
terher geſendet und ſtempeln laſſen, um ſich dafür den deutſchen Markt | hauptſächlich von po | niſchen Emigranten betrieben wurden. KEILER’S MOTEL ZUM ENGLISCHEN no. Die Kaufl. Heinzendorf 
0 en zu halten. So hat ein einzelner ruſſiſcher Privatmann an ein | Der wiener Polizei⸗Ober⸗Kommiſſar reiſte nach erhaltenem Auftrage | aus Jarocin, Guttmann jun. aus Grätz, Gentes u. Sohn aus Woll⸗ 
gieſiges Bankhaus 17 Millionen Rubel in derartigen Papieren ein» | in die Schweiz und ſetzte ſich mit dem ruſſiſchen Staatsrath Kamien⸗ | ftein, die Viehh. Spielberg und Rock aus Berlin, Inſpektor Nowickt 
gefendet und dafür 50,000 Thaler Stempel zahlen müſſen. Die sky in Verbindung, welcher ſich ſchon dort befand und an der Auffin⸗] aus Lapowo. 
pr Kopfe unſeres berühmten Lasker entſprungene Abſtempe⸗ | dung der Banknoten = Fabrik arbeitete. Unter mannigfachen Verlei-⸗ß Emm EEENETEETeEITE NETTER NCHEREETTERSETTTETEEEETE 
ungsidee bringt daher die Reichskaſſe ein hübſches Sümmchen ein.] dungen und abenteuerlichen Fahrten gelang es, durch übereinſtimmende In Nr. 333 dieſer Zeitung, Morgen-Ausgabe vom 20. Juli c, 
teilich haben auch die einzelnen Behörden, welche mit der Abſtempe⸗ Aktion der franzöſiſchen und ruſſiſchen Polizei⸗Organe zu ermitteln, hat ein Artikel der Leipziger „freien deutſchen Schulzeitung“ vom 
ung betraut worden ſind, eine große Menge Hilfsarbeiter engagiren [daß ſich die Fabrik der Fälſcher in Yverdon, Kanton Waadt, befinde. | 7. Juli c. unter der Ueberſchrift: 
Del en, um die mafjenhaft ihnen aufgebürdete Arbeit zu bewältigen.] Mit Hilfe der ſchweizeriſchen Behörden, welche überhaupt den Polizei⸗ „Wie es einem Schulmeiſter ergehen kann“ 
zer Hausflur der Bank glich viele Tage lang einem Jahrmarkt, auf | Delegirten ſehr bereitwillig entgegenkamen, wurde das Fabrik⸗Lokal | Aufnahme gefunden. Dec als Verfaſſer jenes Artikels angegebene 
zun rieſige Kiſten ausgepackt und wieder gefüllt ‚wurden. Die Ober⸗ überrumpelt und daſelbſt ſowohl Platten, Chemikalien und Preſſen als [Otto Heinrich hat unterm 3. Juli c. bei der hieſigen Kgl. Regierung 
Poltdirettionen find weniger als die königl. Geldinſtitute, von dem Ab | fertige Falſifikate vorgefunden. Von den ruſſiſchen Rubelnoten wur⸗ | ein Geſuch eingereicht, in deſſen Eingange es wörtlich alſo lautet: 


templungsgeſchaft in Auſpruch genommen werden. den Platten für ſolche von zwölf, fünf und zwei ein halb Rubel, dann „Von 1851 bis 1853 beſuchte ich das Seminar zu Bromberg und 
v 5 1 Platten für Fünfundzwanzig⸗Franks⸗Noten „außerdem eine beträcht⸗ wurde darauf, in Petzen⸗Hauland, Bomſt, Chraplewo, Eichquaſt, 
8 er mi f ch 1 E 9. 5 liche Menge von Falſifikaten entdeckt. Zugleich erhielt man einen Ein⸗ Nunowo⸗Hauland und zuletzt Antonienhof als Lehrer angeitellt. 
Berlin. Man erzählt ſich an öffentlichen Orten von einer blick in die Organiſation und 10 der Falſcherbande. Das Haupt Dieſer Stellenwechſel wurde durch epfleptiſche Krank⸗ 
großartigen Un benen anch die bei dem Armee⸗Verpfle⸗ der Geſellſchaft ift ein bejahrter po niſcher Emigrant, Namens Matu⸗ heitszufälle veranlaßt und auch in Antonienhof hatte ich das 
Tungs⸗Konſortium in Nancy entdeckt worden fein ſoll. An der ſiewicz, der alle Fäden des von Paris bis St. Petersburg reichenden Uuglück, im Herbſt v. 3. während des Unterrichts von 
Odi e dieſes Konſortiums ſtehen die Herren Salomon Lachmann aus Netzes in feiner Hand vereinigte. In Mverdon wurden die Falſifikate dieſer Epilepſie befallen zu werden. In Folge deſſen 
rund und Simon Cohn aus Breslau, zwei Namen, die in Regie⸗ | erzeugt, der Sitz der Bande war jedoch nicht dort, ſondern in Solo⸗ bin ich von der Kgl. Regierung auf Antrag des Gemeinde⸗Vor⸗ 
Aare reifen des höchsten Vertrauens und in der ganzen kaufmänniſchen | thurn, wo ſich die Agenten aus Hrantreick, Galizien und Rußland ſtandes in Antonienhof ohne Penſion ſuspendirt und habe mich 
> et eines makelloſen Rufes genießen. Die beiden Herren haben im | verſammelten, die Falſifikate in Empfang nahmen und mit denſelben jetzt in Ludwigsluſt bei Samoczyn zum vorläfigen Unterkommen 
5 uftrage der Regierung die ganzen Einkäufe an Proviant und Fou⸗ | in ihre Heimath reiſten, um fie dort an den Mann zu bringen. Bei eingemiethet.“ 3 
Ar Okkupationsheer zu beforgen. Die | der Entdeckung der Fabrik in Yverdon wurden auch bairiſche und Nach dieſer Darlegung des ehemaligen Lehres Heinrich ſelbſt wird es 


5 


u Kur - ö 
dene e Sparſumme auf. Man vermuthete jedoch anfangs, daß | gefunden. Die letzteren wurden, wie man erfuhr, durch Agenten, welche Bromberg, den 27. Juli 1871. 


Nat für das in Frankreich e a 75 i f 
1 cßierung zahlte ihnen auf Rechnungsvorlage das ausgelegte Geld zu⸗[preußiſche Bankno 1 en, von den letzteren eine bedeutende Quan⸗ keines weiteren Beweiſes bedürfen, daß die Kgl. Regierung die Be⸗ 
der und vergütet ihnen für ihre Mühewaltung / pCt. Proviſion von | tität von Hundertthaler⸗Scheinen vorgefunden. Die Bemühungen des bo ng deſſelben zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Antonien⸗ 
und Aanzen Umſatzſumme. Es ſtehen in Frankreich noch 500,000 Mann Polizei⸗Ober⸗Kommiſſars richteten ſich hauptſächlich darauf, über die | hof nur interimiſtiſch, alſo widerruflich, heſtätigen konnte, und daß 
zu „170,000 Pferde. Um das riefige Werk der Verpflegung bewältigen | Erzeugung und Verbreitung von öſterreichiſchen Zehngulden- Noten er, nachdem ſeine Krankheit wieder zum Ausbruch gekommen war, zu⸗ 
* dennen, unterhalten die Herren S. Lachmann und S. Cohn ca. [Kenntniß zu erhalten. In Myerdon wurden wohl einige Zehner⸗Fal⸗ nächſt ſuspendirt und dann entlaſſen werden mu 
an ert Leute, die auf die verſchiedenen Etappen vertheilt, die Ein⸗ſifikate, aber keine Platte vorgefunden. Nach langen und ſchwierigen | auf Penſion hat der pp. Heinrich als interimiſtiſcher Lehrer nicht. Bis 
i k beſorgen helfen. Einer der jungen Leute, der in Nancy ftationirt | Bemühungen und Verhören mit den ai befinde gelang es endlich, zu zum völligen Austrag der zur Feſtſtellung ſeines Geſundheitszuſtandes 
2 Sohn eines höchſt reſpektablen Kaufmanns, Beier dieſer Tage entdecken, wo ſich die geſuchten Platten befanden. In einem Walde angeordneten Erhebungen, alſo vom November v. J. bis zum 1. April 
Da den mme von 10,000 Thlrn. als Erſparung per Brief nach Berlin. nächſt Solothurn wurden in der Erde vergraben die Platten für die [d. J., iſt er im Genuſſe des Einkommens feiner Stelle, trotz des Wider: 
! Junge Mann täglich nur 8 Thaler Speſen hatte, ſo fiel Dieje ][öſterreichiſchen Zehner-Banknoten und einige hundert Falſifikate vor⸗ ſtrebens der Schulgemeinde, geſchützt worden. a 


aus Galizien nach der Schweiz reiften und fie dort abholten, vertrieben. 


Färberei⸗ 
Verkauf. 


Mein bier belegenes Grundſtück, be- 
ſtidend in einem Wohnhauſe, Wärberri 
mit großer Mangel und ſonſtigen gro⸗ 
zen Raumlichkeiten, Garten nedſt eint- 
gen Morgen Acker und Wi ſe, bin id 
Willens aus freier Hand zu verkauren 
Das Grundßück wüde ſich auch feine 
günftigen Lage und aus gedehnten 
Räumlichkeiten wegen zu jedem andern 
Geſchäaft eig en. 

Frauftadt, im Juli 1871. 


F. Prüfer. 


Eine Apotheke 


in der Provinz Poſen mit 4000 Thlr. 
Medizinalumſatz iſt für 22,000 Thlr. 
bei geringer Anzahlung und langſichtz⸗ 
gen Hypotheken zu verkauten. Näheree 
theilt mit 


Emil Mattheus, 


Wilhelmsplatz 6. 
Syptaille, Gesehlochis- u 
"Bautkrankkeit,. heilt brief- 
lich, grändl, u. schnell Bpeeialarzi 
Dr. Meyer, Kgl. Oberarzt, 
@erliss, Leipzigeratr. 91. 


Jeden Bandwurm 


entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll. 


Jungklaaß, Schulrath. 


Wagner“ Hotel Garni und Pensionat 


Neue 2 (vorm. Schütz & Wiega 
Friedrichsſtraße 56. Berlin neden der 804° a 
empfteblt die auf das comfortabelſte eingerichteten Zimmer zu mäß P iſen. 

Gute Gartenerde Ein eleganter, palbverdeckter 2 


kann unentgeltlich ſofort Große Ger. Kulſchwagen 


berſtraße 36 abgeholt werden bei 
Fr. Kuhnke. ſiſt zu verkaufen Saz ſtraße Nr. 2, im 
Comptoir. 5 


4. Zuchtvieh⸗Auktion. 

Zu Vogdauowo bei Odornik 
(Bapnhofsftation Samter), Prov. Poſen, 
kommen Dienſtag den 1. Auguſt, 
Bormiltaps 11 Uhr zum Verkauf: 
2 Stück Ackerpferdehengſte (Sof⸗ 
folt - Abflammung; ca 10 Stück 
Vollblut Shorthorn (P.degrer), 
Bullen u. Ferſen; ca. 60 St. 
Southdowu⸗ und Cottswold⸗ 
Böcke; ca. 20 St. Southdowu⸗ 
Cottswold⸗Mutterſchafe; ca. 30 
Stück engliſche Eber und Sau⸗ 
ferkel. Sp zielle Verzeichneſſe auf 
Verlangen. N. Te. . 


Zuchtſauen⸗ 
Verkauf. 


Wegen Wirthſchafts-Ver⸗ 
änderung ſtehen auf dem 
Dom. Waitze b. Birnbaum 
acht Stück Zuchtſauen der 
Norkſhire-, Souffolk- und 
Bergſhire-Race zum Verkauf. 


Prüfung zur Aufnahme in die Kö⸗ 
nigliche Luiſenſchule und n die 
Seminarſchule 


Sonnabend den 5. Auguft 
von 9 bis 1 uhr 
Poſen, den 11. Juli 1871. 


Dr. Barth. 
Montag den 31. d. M., 


Bormittegs 9 Uhr, 
werden auf dem Train⸗Depot⸗Hofe 
einige ausrangirte Pferde meiſtbietend 
verkauft. 
Poſen, den 28. Jali 1871. 
Kommando des Niederſchleſ. 


Train⸗Bat. Nr. 5. 


Nachdem über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſter? F. Grzy miez 
hier, Co curs eröffnet worden ift, for- 
dert ich alle Di jenigen, welche dem ꝛc 
Gezymiſz Plzlachen zur Conſervtrun g 
übergeben haben, hiermit auf, dieſelben 
bis ſpäteſtens den 5. Auguſt c. 
gegen Rückgabe des Aufbewahrungs- 
(eins in Empfang zu nehmen. 

Für Schäden, welche nach dem 
5. Anguſt c. entſtehen, komme 
ich reſp. die Concurs⸗Maſſe 


nicht auf. 
Hugo Gerstel, 


Gerichilicher Verwalter der 
F. Grzymlez'ſchen Cencurs: Maſſe. 


Ein Gaſthof 


ge Privat- Spekulationen im Spiele ſeien. Doch der Verräther 
Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
fänder-Auslöſung und laune siegen Cheaken def ene 


Berft ei gerung. 6968 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. inkl. eini 


er Brückenanlagen ſoll im Wege der 
ontag den 23. Oktober d. J. Minus-Ligltation ausgethan werden. 


“ wi Eros ee ee Hierzu haben wir Termin 
eit vom pr 3 ult. 
wp enber 1870 verfepten Pfänder AM 5. Auguſt C.3 
Nr. 1275 von Nr. 1499 bis 4523 und Nachmittags 4 uhr 
Die Pian — früherer Zelt. im hieſigen Magiſtrats- Bureau ange⸗ 
Nawdbn nder konnen täglich in denſſetzt. Bauunternehmer werden mit dem 
achmittaen Büreaufunden; Vor. und Bemerken eingeladen, daß die Koften- 
Am W auszelöft werden. anſchläge und Lizitationsbedingungen 
der ittwoch den 25. Okto. ſols dahin täglich in den Dienftftunden 
findet wo und den fo'genden Tagen lin unferer Regiſtratur eingefehen wer. 
der 9. le öffentliche Verſteigerung inden une 
dat ka dlethanſtalt, Schulſte. Nr. 10.| Gen, 25. Juli 1871. 


Voſen, den 17. Jell 1871. Der Magiſtrat. 
— Der Magi ft rat. Maochatisss. 
ekanntmachung. Bekanntmachung. 


le unter 
Nr. 128 des Firmenre⸗] Zum Verkauf von 
bier eingetragene e ve. c. 90 Raummeter liefern Kloben 
iſt eld J. S. Jünger 200 " 5 Reiſig 
ben N ſcht, uud unter Nr. 134 deſſel aus dem Schutzbezirk Kray 
ters die Firma: kowo. 
c. 16 Stück kiefern Bauholz 


Buch L. Fritze zu Pleſchen 
und ald handlung mit Leihvibllothel) 10 5 amt 


deren Inhaber der Buchhaͤndler 
heul tad Leopold Fritze zu Pleſchen eziken Moſchtn und Puiz- 
Diefandetragen worden. untere tn Ober. 
Köniar den 22. Juli 1871. ıfterei,, Moſchin 
1 1 nach dem Meiſtgebot unter den im Ter⸗ 
gliches Kreisgericht. mine ſelbſt nt zu machenden Be 
Abtheilung. dingungen ſteht Termin auf Montag, 


Detanntmachung. den 21. Auguſt d. J, 


aut erhaltenes praktiſches Materials 
Repoſitorium wird zu kaufen ge⸗ 
lucht. Off ten unter A. W. ©. bet 
Kaufmann und Palme a zugeb. 


Birnen 
die erſte Sendung empfingen 


Gebr. Miethe. 
4160. Frankfurter 
Lotterie. 


Ziehung III. Klaſſe am 2. Au⸗ 
guſt c. 

Die Loofe zur III. Kloſſ: bitte ſpä⸗ 
teens am 31. d. Mts. ein zuldſen. 


S. Litthauer. 


Poſen, Wilhelmsplatz 17. 
— 


Südlich des Mains iſt die 


e ee dene e. S e Geier ir deer une Aeta posen anf inet g e ern Cbenſe ſehen 1 Hartſhrr.(Main⸗Zeitun 
Iungber zu Rogaſen ift zur Verband. einer Kreisſtadt Poſens, anſſicher beſeitigt auch Bleichſucht und . 2 f 


an. Kaufluſtige werden hierzu mit den 


Add K Beſchlußfaſſung über der] Bemerken eingeladen, daß die Auf⸗ einem ſchiffbaren Fluſſe ge-TFiechten und zwar bri fin Weosge,|1 Bergſhire-Eber z. Verkauf.] feines der mei viröreiteten 
ermin auf maaßregiſter des Bauholzes einige Tage legen, iſt unter günſtigen Arzt zu Croppenſtedt (Preußen). a R 1 2 m e n 3 Blatter. Es fin 


vor dem Verkauf in der hieſigen Re. 
giſtratur eingeſehen werden können und 
die betreffenden Forſtſchutzbeamten an 
gewieſen find, die zum Verkauf geſtell ⸗ 
ten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuze'gen. 


en . 
dor et = , 


S. unterzeichneten Kommiſſar im 
Wahn N 


Drainage 
übernimmt, führt raſch und prompt aut 
bald oder nach der Ernte, 

O. Heyn, ODraintechniker. 
Strykowo b. Sten ſchewo. 


Mainsdeitung 
alle Iuferate 


größte Birtreituig. Es koſtet 
die Petitzeiſe 3 kr. oder ! S585 


Bedingungen zu verkaufen 

oder zu verpachten. Näheres 

in der Exped. dieſer Zeitung. 
Es wird ein 


zu Dampf: und landwirthſchaftlichen 
Maſchinen empfiehlt Sattlermeiſter 


J. Jasinski, 


Breslauerſtr. 20. 


immer Nr. 1 anberaumt 


D 
dat de Beteiligten werden hiervon 


em Be Ludwigeberg, den 27. Juli 1871. E — 
aß merken in Kenntniß geſetzt, In; 3 2 1 nn ——Ü—ͤ—ñ!̃—— ͤ— Rabatt bei grö 5 
Kong — ‚hgefelten Sera u Der Königl. Oberförfter. andgut Stoppelrübenſamen, 1 gut erh alt ener rn größerer Be 
pider in 55 ger, ſoweit für diefelben Krüger. von 5— 600 Morgen mir gutem Lehm⸗ſa Bid. 10 Sgr., bi A. Nissing Darmſtadt. 
e _ [vn veendncn anne Auen = Bein. Lin. 1 Ofen Die Erpebition. 
wird ungerecht in e e 9. e Stoppelrübenſaamen, lange fraue zum ba digen Abbruch zu verkaufen l eee 


Der zum 29. d. i. beſtimaſte Ter 
min zum Verkaufe von Brettmiaterfollitand bei einer nzablung von 8 
in der Offizier Reitbahn ia der Wall- 10,000 Thlr. in der Provinz Polen 


EEE acc. zu Kaufen geſucht. 


ſiſche a Pfund 9 Sur. offiri t Mylius’ Motel, 


inrich Auerbach, Pi 8 
Biel“ und Bebe St 14 Reſtaurant Divoli 
M. Heymanns Cigarren⸗Ge. ſind umzuzshalder 21 Gartentiſche und 
Garniſ on⸗Lazareth⸗ Gefl. Offerten unter Chiffre 8. A ſchäft ver. fin jetzt Friedrichs 72 Gartenſtühle ſofort zu verkauf; n. 
2771 26 poste restante Hultſchin inſſtraße Nr. 30 vis-A-vis dem Tele. Carl Blaschke, 
Kommiſſion. Ober⸗Schleſien. 2 draphen- Bureau. Kl. Gerberſtr. 4. 


hen ah 9 ſchafisgebäuden, Au aten Oppoitz en 
Rog r den Alkord berechtigen. 
oni nen den 14. Juli 1871. 
ges Kreisgericht. 
Der Kou dtheitung, 
ommufſar des Konkurses. 
Beenme, 


Ene kleine Wohaung iſt Wall 
4 vom 1. Angußt zu vermiether. lee. 


Näheres Brislauerfir. 30, 1 Treppe. 


te. Einen Auſpruch 


Ein neues oder gebrauchtes aber 


Eine feund!. Wh ung mi allem 5. 
Zubetör ron 33 mmern iſt per 1. Okt. 
zu verw. Grün⸗Platz 1, im 2, Stock. 


a 


N 


Zwei freundl. Wohnunge 


Komfort eingerichtete Bel tage, ber 


n 


Balsam Bilfinger & 


gegen Rheumatismus u. Gicht, 
geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankteichs 
und Anglands, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig · 
den Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 
½ Flaſche 22½ Ngr. 


Depöt für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


alſams. 


Für den Erfolg garantirt der 
Erſin der dieſes 


Bu 
2 


7 


n 
} 


Wein ter Mann als Kaſſen 

(für Bahn ⸗Beamte ꝛc. geeignet) find, Heitbefte Stellung. 5 
die eine ſokort, die andere aber ſpäter,, ©. Blawiter, Berlin 
zu vermiethen in Mullackshauſen Simeonſt. 4, 1 Tr. ; 
b. ©. Vogt, gegenüber dim Märk.- 
Poſener Babnbofe. 


Mühlenſtraße Nr. 12 


ift die zweite Etage entweder getheilt 
oder im Ganzen vom 1. Oktober an 


zu vermiethen. 5 
Näheres große Gerberſtr. 41. 


Eine herrſchaftliche, mit alem 


Zwei tüchtige 
Kürſchnergeſellen, 


die dauernd auf Pelz⸗ 
ſachen gearbeitet, werden 
bei hohem Lohn verlangt. 
Schriftl. Meldungen an 
Heinr. Schlesinger Nchfg. 


in Bromberg. 


ſtehend aus einem Saale, 5 Zimmern, 
Küche, Bade Einrichtung ıc. ift mit 
Gartenbenutzung ſowie mit Pferde 
ſtallung und Wagenremiſe zum J. Okt. 
oder J. November c. zu veimicıhen. 
Näh. Sandſtr. 2 im Comptoir. 

. J. Mann f. e. Herrengarderoden⸗ 
Geſchäft verlangt M. Lichtenfiein, 
Stettin, Roßmarktſtraße 8. g 

Auf dem Domintum Bogdauowo 
bei Obornik if die Stelle cines 
Wirthſchaftslehrlings zum ſolor 
tigen Antritt offen. 

G. J. Mann füt Porzelan und Glas 
verlangt M. Lichtenstein. 

Ein Färbergehilfe der gut drucken 
kann findet dauernde Beſchäſtigung bei 

Iſidor Peyſer 
in Samter. 


e CCC 
Linen ling für das Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſucht z. ſof. Ant itt 
J H. Walter. 


Für mein Wein- u. Material - 
Waaren-Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
von auswärts, beider Landessprachen 
mächtig, Sohn anſtändiger Eltern mit 
der nöthigen Schulbildung. 


Rudolph Kietzmann. 


Gneſen. 


[Hr. A. Melizer in Breihen entg. 
Ein junger fleißiger Landwirth, der 


Dei 35 Thlr. monattich eryan 


Kreuzkirche. Sonntag den 30. Juli. 


6 


f. Reſtaurattonstellner verlangt 


m. Lihtenflein 
Ein Kunſtgärtner, 


verh., gegenwärtig noch in Stellung, 
weicher gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht 
zum J. Oktober d. J. eine Stelle. Fran · 
kürte Adreſſen nimmt der Reſtaurateur 


St. Vauki⸗Kirche. Sonntag den 30. 
ER —— 9 Uhr, Abend 


mahlsfeier: 


Schlecht. 


Freitag den 4. Auguft, Adends 
6 18 Gottes dienſt: Herr Paſtor 
Schlecht. 


eeutſchen und polniſchen Sprache mächt., 
der die Wirthſchaft auf einem größeren 
Sute erlernt hat, wünſcht ſofort Stell. 
Näheres sub A. B. befördert die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Buchhalter, 30 Jahre alt, der 
polniſchen Sprache mächtig, aus dem 

i urückgekehrt, wü ſcht in dieſem 

eſchäftigung. Näheres eriheilt 

die Zeitungs⸗Expedition 
Ein Eh paar beabfigtigt ein ver- 
waiſtes Kind — Mädchen, evangeliſch, in 
jedem Alter bis zu 5 Jahren — oder 
ein ſolches Kind armer Eltern, an 
Kinderſtatt anzunehmen. Geſunder 
Körper und freundliches Aeußere — Be 
di gung. | 

Anerbietungen find verfiegelt unter 
A B. an die Expedition der Poſener 
Zeitung zu richter. 


TMATIA, 


Die Oekonomie der Ge ellſchaft 
„Thalia“ iſt fer die Winter⸗Saiſon zu 
vergeben. 

Meldungen werden bis z 

Auguſt c. bei Eduard Weiß, 
Beeslauerſtr. 17, entgegengenommen. 


Juli, Vormittags 10 Uhr: Herr 

Militair⸗Oderpfarrer Händler. 

In der Parochie der vorgenannten 
2. Jul in der Zeit vom 21, bie 

Juli: 
5 7 männl., 2 weibl. Perſ., 
geſtorben: männl., 10 weibl, Perſ. 
getraut: 5 Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 


Die 3 unſerer einzigen Toch. 

ter Bertha mit Hen. K. Jeremias 

eigt ſtatt deſonderer Meldung allen 

Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Marcus Goldring 
und Frau. 


Bertha Goldring. 
K. .—. 
Poſen. Verlobte. Poſen. 


Die Verlobung unſerer älteſten Toch⸗ 
ter Mathilde mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Leſſer aus Stirzelno 
um] beehren wir urs Verwandten 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel- 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Juli 1871. 


Der Vorſtand. Peſen den 28. 
Sirhen-Mogriten für Julius Borck 
Poſen. und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Bord 
Louis Leſſer 

Sirzelno. 


Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 
Schönborn. — Nachmitt. 2 Uhr: 


Herr Paſtor Schönborn. Poſen. 


örjen⸗Cetegranume. 


Newyork, den 27. Jull. Goldaglo 1123, 1882. Bonds 1143 

Berlin, 28. Juli. (Anfangs ⸗Kurſe.) Welzen flau, per Jult 72, 
Gept.-Olt. 70. — Roggen matter, loko 49%, Juli⸗Aug. 493 Sept ⸗Okt. 
49}, Ottbr.-Nov. 49k. — Müböl matt, loko 28. per Juli 27, Sept ⸗ 
Okt. 26}. — Spiritus matter, per Juli Auguſt 16. 29, Auguſt⸗Sert 16. 29, 
Sept.-Dftbr. 17. 1. — Hafer matt, 48. — Petroleum 14. — Staatsbahn 
2294, Lombarden 974, Oeſterr. Looſe von 1860 —, Italiener 57, Ame⸗ 
rikaner 9/3, Oeſterr. Kreditaktien 165, Türken 45, 7j-prog. Rumänter 
—, Maͤrkiſch⸗Poſener 43. 

Zonngdsſtimmu: ſehr feit. — Schön. 


Stettin, den 28 Juli 1871. (Telegr. Agentur.) 
ert. 2 27 N. 27. 


27 

en niedriger Rüböl ſtell loko 26 26 
we een Mu... ; 257 
Vert On. ot 71 Sept.⸗Oktbr. 254 255 

5 
Roggen niedriger Spiritus matt, loko 171 | 174 
1 | a Su  . 17 [17% 
Juli⸗Auguſt 481 49 Aug. ⸗Septbr. 17 174 
Sepibr.-Ditbr. 49 404 Septbr.⸗Okibr. 174 17 

Poſener Marktbericht vom 28. Juli 1871. 


| Höchter Mittlerer Niedriger! 
. ˙·0AAA K 
Weizen tem der Scheffel zu 84 Pfund - 2. 1 31 3 — 

mittel D . 5 


. 25 — 222 6 2 

ordinalr » D . 2 20 4 2 15 7 = 

n, fein . 80» 1128 6 1128| 3] 128 — 
n 5 127 — 128-| 125 — 
. ordinalt . 121— — — —— 
2 Gerſte D 74 1-1 j-|-1- — 
eine . . EEE 
Hafer . 60 « 1,10. — 17 61 6— 
en . 90 28 
uttererbſen . nie — 2 — = 
inter-Rübfen . 7. Im 1823 -- 320 — 3.193; — 
2 . Hans . . 3 2 3 20 3 I — 
Sommer-KRüblen > - 2 2 — 2 5 
” 1 * 0 N) — — 48 2 — — 
Buchwelzen . 7 . —-1—-1—1-]-1-1-=1> 
Bestie . 100 —.22 6 — 20 — — 17 6 
Biden . 90 11-11-1177 
Luplnen, klau . 90 — 14 — 1 — 
— laut - “ ” a ee en 22 
Rother Klee der Centner zu 100 Pfund — - | I] — 
Weißer . ER 2 FERN pn En 


* * 12 | 
Pie Markt⸗Kos miſſton. 


Pörſe zu Pofen 
am 28. Jult 1871. 
’ % neue Pfandbriefe 883 G., do. Rentenbziefe 

895 ee g m — 60) e N G., do. 5% Stadtr 
Oblig. 944 G. poln. Banknoten 9% B. Rumäntige 74% Elſenbahn ⸗ 
Bblig. —, Nordd. Bundesanleihe 1014 G. 8 

[Amtlicher Bericht.] Roggen. PY Juli 453, Zuli⸗Auguß 453, 
Aug. Septbr. 454, Sept -Otibr. 46446, Herbſt 4 Be Okt.-Nov. 45}. 

Spiritus [mit Beh]. pr. Jul 154, Auguft 188-154, Sepibr. 15“, 
Okt. 16, Nov. 148, Dez. 148. 


oggen: Fat gewichen. 
be Lag, eh. 45 bz. b. F., Heng 846 


Dez. 45% B., abt G. 


[>>] [Brioatberigt.) 


„ Jul „Fuli⸗Anguüſt do. Aug.⸗Sept. 
pr. Jul 455 B., Sul "on. 


bj. u. B. Dltir No. 45 vz., B. u 


Spiritus: flau mit feſtem Schluß. pi. Jul 155—$ bz. u. B., Auguß 
15% 16150 tz. u. G., Spt. 154 bz. u. G., Oktbr. 15 böz., B. u G., Nov. 
14 f b. u. G., Dezdr. 14 B. u. G. 


Produßten = Börfe. 

Berlin, 27. Juli. Wind: Weſt. Barometer: 27%. Thermometer: 
15° +. Witterung: Regen. — Der ſtark überwiegenden Kaufluſt für Rog 
gen auf alle Termine trat er ſt nach anſehnlich geRelgenten Preiſen genügen⸗ 

ch dabei ziemlich rege geſtaltet. 


3 
 diefen Monat 721 — 724 bz. Juli⸗Aug. 72 721 bz., Aug.⸗Septbr. — 
Se ne Fon, 191 — 697 b. N ; 


per dieſen Monat 43} 
44% bz. Ott.⸗Nov. 433 bz. 
ochwaare 51—61 


Rt nach Qual., Zulterwaare 
— 3 en Een Wenat 8, 5 

o ohne Baß 2 t, per dieſen Monat? i . 
Aug -Gept. do. Sept.⸗Olt. 26525 ½, bz., Okt. Ropbr. 25; Rt., Nov. Dez 
2% 254 b., Apeil Mai 28½ 25 bj; — Petroleum vaffin. (Standara 
white) pr. 100 Kii. mit Baß: loko 14 Rt., per dieſen Monat 151 Rt., Jult- 
Auguft —, Wug.-Sept. 134 Rt., Sept.-Okt. 13} Rt., Okt.⸗Nopbr. 144 B., 
Nob.-Dez. 144 Rt. — Spiritus pr. 100 Liter a 100 / 10,000 % loko ohne 
Kuh 17 Rt. 10—13 Sgr. bz., ab Speicher 17 Rt. 9 10 Sgr. bz, lozo mit 


— 

aß 17—17 K 3-2 Sgr. bz, per diefen Monat do. Jult-Aug do., Auguft⸗ — — — 7777727 
Sat 17 Rt. 47-5 Ser — HH 1717 Rt 4 - 1 Sgr. bz, April- Benennung ber Babritate. Der 100 Bi 5 ft 5 
Mai 17 Rt. 2 15—13 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Ne. 0 104 (4 Rt., Tölt. Sgr ; Tölr S r. 2 
Nr. 0 u. 1 9. 91 Mt. Roggenmehl Ne 0 211 Rt., Ar. O u. 1 75 [ Setzen Hebt Nr. — — la0e 1 
Rt. pro 100 Sl, unerfteuert Intl. Gad. — Beggenmebl Br. Ou | mu 100 RUE TE 1 9:2, 1 
R'ge. Br unverft. inkl. Sack, per dieſen Monat Rt. 6 Sgr. bz., Juli. Auguft " EEE RT . . Stun — I 
2 ren A ar 8 „Ser bz, Sept.⸗Okibr. 7 Rt. 108.5 . dlz. Sutter Mehl e e re For 112 — 5 7 = 
t-Nov. 12 7 „. 8. F . —— = 
wsettin, 27. Hull NIA Bericht.] Wetter: ran, + 13°. —. . 1110 — 1 1 2 
Barometer 27. 9. Wind: SW. — Weizen loko zu beſſeren Preiſen leich ⸗ oggen⸗Meh e 0 2 — 3 8 2 
ter verkäuflich, Termine höher, ſchlleßen ſtiller; loko p. 2000 Pfd. nach Qual. " b RR: — 4 
geringer gelber 52—66 Ni. beſſerer 68—71 Nr., feiner 72— 731 Rt., weißer " a N 1 . BER e : II — 7 15 — 
und weißbunter 51—754 Rt, Julf⸗Auguſt und Auguf⸗ Sept. 133 bi. u. B., ere ehl (haus backen) 2 3 212122 
Sept⸗Okebr 704, 70%, 71 dz., Okt.⸗Nov. 70 B. u. G., Brübjahr 60% bz. G. gar ee er BT — 
u. B — Roggen höher bz. bei ziemlich lebhaften Umfag, Schluß ſt ler; 8 or dl... 1 12 11 — 
loko p. 2000 8 geringer 453 —47 Rt. 78 Opfd. 49— 50 Rt, ſchwerer 51 8 eite . 1 18 — 1 23 2 
Rt, pr Juli-⸗Aug. 495, 0 494 bz, Aug.⸗Sept. 493, 493, 494 bz., Sept. raupe Ar. 535 8 13 — 
Dit. 494, 49%, 49 bz u. G., Ott. Stop. 495, 491, 49% bz. u. ©, 70 8 Ben. . I 6 7 
494 5 — Verte fe, lolo p. 2006 Pfd. nach Qual, 46 —48 Rt. ſchleſiſch⸗ wre 2 — a 1812 
schwimmend 4 447 bz. — Hafer fill_lolo p. 2000 Bid. nach Qual. 45.— Grütze Nr. 2 > 4 14 1 10 - 
485 Rt., a. 46 ur Zult-Wuguft 454 Sept. ae ne 6 le ER Sa 21 0 Be. 2 - 

. . — verün „ 20⁰⁰ 5 0 x · je en. e er ee 3 
Frühlahr 42 bz. u. Erbfen un 50 b — Binterrübfen | Futler⸗Mehn ti. 4 126— 1 26 


458 Rt., Koch: 50-52 Rt., Frühjahr Butter 
feſt, p. 2100 Pfd. loko und Kr Er 85 nach Qual. 104--110 Rt. bz, pr. 
Sepi.-Olt. 1084 Bit. G, 109 B. — Rübdl geſchaftslos p. 200 Pfd. loto 
26 Ri. B., Jali 251 B., Auguſt, Aug. Sept. u. Sept. Ol, 254 G., Okt. 
Nov. 25 B, Nov.⸗Dez. 245 B, April⸗Mai 243 B. Spiritus feſt und 
höher bz, pr. 169 Liter a 100% loko ohne Naß 171 Rt. bz., Juli. Auguft 
1/1 nom, Aug.⸗Sept. 173, 1 4 b., Sept. 17 G., Sept. Ot br. 17 B. u. 
G., Olt⸗Nov. 005 E., Frühjahr 173 bz., 174 G. — Angemeldet. 1000 
Ctr. Welzen, 1000 Ctr. Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 73} Rt., 
Roggen 40 Rt., Rüböl 258 Rt., Spir tus 17 * Rt. — Petroleum lolo 
61 Rt. B., Sept.-Dit. 64 B., Oktbr. 63 B., Nov. 6¼ . bz. Du I bz. 


WR.) 

Sreglau, 27. Iult [Amtlicher Brodutten-Bösfenberigt.] Roggen 

9. 2000 Pfd! ſteigend, pr Jult, Zult-Auguft u. Aupufi-Sept, 475 G., Sept. 
kt. 474 — 48 bz. u. G., Okt.⸗Nov. 484 B. 48 G, Nov. Dez. 4 1 G Avril⸗ 
Mat 474 481 bz — Weizen pi. Juli 71 B. — Gerſte pr. Juli 424 
B. — Hafer pr. Jull 46 B. — Lupinen einige Frage p. 90 Pd. 42 — 
4 Sgr. — Rüb öl ſeſt, loko 134 B., pr Juli 183 09 Juli⸗Auguſt 123 B., 
Aug Sept. 12 B. Spt. Okt. 124 B, 1 6, Ok- Nov, 124 B. f 
Rov.-Dez. 124 bz., April-Mal 127 B. — Raps kuchen feſt, pr. Er. 66 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Rö. tel) in Poſen. 


Herr Paſtor Schlecht 
SO Uhr, Predigt: Here Pastor 1 wurde heute von einem mun⸗ 


Heruiſonkirche. Sonntag den 30] Auswärtige Familien⸗ 


und] — 


Gericht von Heinrich v. Kleiſt. Bür 
die Bühne bearbeitet von Holbein. 
Sonnabend den 29. Juli. Erſt s 


Erneſtine Jolowicz 
Emanuel Ucko 


Verlobte. 
Poſen. Breslau. 


Meine liebe Frau Bett geborene fi 


Töchterchen glücklich entbunden. 
Poſen, den 27. Juli 1871. 


Israel Friedlaender. 


Nachrichten. 


Verlobungen. Fräulein Antonie 
Ortel in Poſen mit dem kaiſerl. ruff. 
Kapitän Milville in Nikolajewsk. Frl. 
Helene Schmidt mit dem Kaufmann 
Fellx Brandt, Fräulein Anna Schulze 
mit Herrn A Elsner in Berlin. Frl. 
Ottilie Maurer in Waldbroel mit dem 
Rittmeiſter im 10. Train⸗Bataillon v. 
R-rin in Hannover. 

Verbindungen. Der Prm.⸗Lieut. 
im 1. Garde⸗Regiment z. F. Fihr. v. 
Tſchammer-Often mit Fräulein Henr. 
v. Gundlach in Potsdam. Herr Alfred 
Mannewitz mit Fräulein Agathe Pol- 
(at in Hamburg. 

Geburten. Ein Sobn: dem Geh. 
Rath v. Thümmel in Dresden, dem 
Lehrer Guido Brenck, Herrn A. Frie⸗ 
demann in Berlin. Eine Tochter: dem 
Profeſſor Dr. Zöckler in Greifswald, 
Herrn F. Schwager in Berlin, Herrn 
Thien in Briefen, dem Frhrn. v. Lede⸗ 
bur in Crollge. 


Emil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 
(Sommerbühne.) 


Freitag, den 28. Juli. 
. oder: Kalt ge“ 
ellt. 


Kleine Herren. 
ze. A. . 


Sonnabend, den 29. Juli. 


Erſtes Auftreten 


großartigen amerikaniſchen 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Familie DICKSON 
(9 Perſonen. 
Das Nähere in N 1 ze 
tungen, Plakaten und Programms. 
Die gymnaſtiſchen Vorſtellul? 


| Saiſon Theater. 


Freitag den 28. Jult. Große Extra- 
Vorſtellung. Entrée 5 Sgr. btes 
Gaſtſpiel des Herrn Albert Berde von 
Wien. Das Käthchen von Heil⸗[ſtellungen theils im Promenaden 
bronn. Großes romantiſches Ritter, des Gartens, theils auf der Sommaß 
ſchauſpiel in 5 Aufzügen nebſt einem bühne, theils im Saaltheater jtatt un 
Vorſpiel in 1 Alt: Das heimliche zwar vorläufig 6 Vorſtellungen. 

Die Directiom- 


Sgr Letakachen fen pte Cir 690 Sgr. — Spar tus fefter, wi? 
ER RE 
. ; auftl-Sept 16 . u. Sep'.⸗Okt. 16, bd 
G, 1 8. — Bint feft, ohne Umſay. e ** 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Breiſe der Cerealien. 
Breslau, den 27. Juli. 


In Silbergroschen 
pro preuß. Schffl. 


pfund = 100 Kilogramm. 


— Doctor Peſchke oder: f 


der in ihren Produktionen 


gen finden neben den Theater en 5 


— eh Be . NE a 
In * Sgr. und Bf. pro 200 Ber 


1 . „. 7 . aar, 1 
fe Bee ord. S feine mittle ord. W 9 
( Bolzen w. 905 88G T ee 
FE de. 9.89—20,8°176-83|7| 2] —i7| 4 027 9 417 
SE Roggen 62 —63 59.56 584 7 615 —. 20 4% 0 
1 Gerfle 16-48 4213941 4 4 -14110.—13 23 elglı6| 6,32 
243 Hafer 31—35133[31-- 82|4|16] —|420 --Jalı2] —4 41] 84° 
BAR |Erhen  |57--73164157—6: [4 291 —5l12 122 —J4 7 40% % 
Per 100 Kilogramm Retto feine mittle ord Waare. 
A Sar Ap ill. Sat Ap. Sar Hp 
S rr kei: on 962 0 
3 5 Binterrübſen 1012 ( 922 6| 9 2] 6 
8 Sommerrübſen ———- l- — -( 
SA Deter ice — 1 —1—1——1— 1 |— 
S Schlag lein 9 — —1 8118 —1 8] — 


Brgl. dis, Bl.) 

Bromberg, 27. Jult. Witterung: Regen. Mo Pen 13° * Mittags 
14 F. — Weizen: 115 Jzepfd ord. 46-58 Thle, 121 —125pfdb. meh 
oder weniger wal Auswuchs 69 65 Tölt. 26130 pb geſ., (8 18 Ton. 
pr. 2125 Pfd. Zollgew — Roggen 118 lapfd 4345 Thlr. pr. 2000 Ik 
Bollgem — Erbien ohne Zufuhr. — Rüben je nach Qual. 9610020" 
pr. 2000 Pfd. Zolgew. — Spiritus 16 Thlr. (Bromb. Zig.) 


r ——.. . = ——K— 
Preis-Uourant 
der Mühlen: Adminiftration zu Bromberg 
vom 1. Juli 1871. 


Fr!!! ˙ . 
Neueſte Depefchen. 


1 
London, 27. Juli. Im Unterhauſe kündigt Forſter Namens 2 
Regierung an, daß einige minder wichtige Artikel der Ballotbill 7 
ſtrichen worden ſeien, wodurch aber das Weſen der Bill nicht ee 
trächtigt werde. b. 
Paris, 27. Juli. Die Zinſen der Schatzbons ſind um 2% Berne 
geſetzt worden. Man verſichert, der Munizipalrath von Paris ie 
am 4. Auguſt einberufen werden zur Prüfung des Plans 
Ausgabe der Anleihe der Stadt Paris. 


— Y — 


3 
ö 
| 
| 


